
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag, Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli

Wohhenblatt für Annaburg die umliegenden Gemeinden
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 8 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſfträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Amkliches

Pnublikations-Organ

ag, den 26. November

für Amts und

Gemeinde Hrhörden

meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Ühr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

34. Jahrg,

Die Schlußarbeiten
an der Notverordnung.

Das Reichskabinett nahm ſeine Beratungen
über die erforderlichen Wirtſchaftsmaßnahmen auf. Sie
werden die ganze Woche hindurch fortgeſetzt werden. Nach
Abſchluß der Beratungen und nach Fertigſtellung der
Entwürfe für die Notverordnungen werden vor

ausſichtlich die Finanzminiſter der Länder nach Berlin
berufen werden. Wann dieſe Konferenz der Länder ſtatt
finden wird, ſteht noch nicht feſt, da dies von der Dauer
der Beratungen des Reichskabinetts abhängen dürfte.

Jn einem Brief des Reichsfinanzminiſters Dietrich
an den Haushaltsausſchuß des Reichstages heißt es, der
Miniſter habe ſich mit dem Kanzler über die Frage aus
einandergeſetzt, wann die Regierung nähere Ausführun-
gen über die Finanzlage machen könne. „Wie Sie wiſſen,“
ſo heißt es in dem Brief, „beginnen wir heute damit, an
Hand der Leitſätze des Wirtſchaftsbeirats ein endgül-
tiges Programm darüber aufzuſtellen, welche Maß
nahmen die Reichsregierung angeſichts der Schwierig-
keiten und Notſtände ergreifen will. Wir gehen davon
aus, daß die Bewältigung dieſer Aufgaben günſtig-
ſten falls bis Ende der nächſten Woche mög-
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es e e eF eiſch und Brot für den Winter.
Fleiſchverbilligung für Arbeitsloſe

Der Reichsernährungsminiſter hat einen Entwurf für
Fleiſchverbilligung für Arbeitsloſe aus
gearbeitet und dem Kabinett vorgelegt, das bereits über
dieſen Entwurf beraten hat.

In der Beſprechung zwiſchen den Sozialdemokraten
und dem Reichskanzler hat der Reichsernährungsminiſter
in der Brotpreisfra ge darauf hingewieſen, daß ſich
die Regierung der geſetzlichen Verpflichtung aus dem
Brotgeſetz voll bewußt ſei. Es ſeien Maßnahmen in Aus
ſicht genommen, die im Rahmen der Preisſenkung erreicht
werden ſollen. Jn unterrichteten Kreiſen wird ange
nommen, daß es ſich bei dieſen Maßnahmen u. a. um die
Aufhebung des Nachtbackverbotes und um eine
Einwirkung auf den Roggenmarkt handelt.

Die ſchwierige Regierungsbildung
in Heſſen.

Die Stellungnahme von Zentrum und Nationalſozialiſten
Die politiſche Lage in Heſſen, wo nach den letzten

Landtagswahlen das Zuſtandekommen einer handlungs
fähigen Regierung von dem Verhalten der Nationgl
ſozialiſten und des Zentrums zueinander ab
hängt, iſt noch ungeklärt, da vorläufig die Parteten ſich
noch abwartend verhalten. Das Zentrum betont, daß
die ſtärkſte Partei die Jnitiative ergreifen müſſe. Die
Sozialdemokratie rechnet mit einem Verbleiben

der bisherigen Regierung als geſchäftsführendes Kabinett.
Die Nattionalſoztaliſten ſind ſich über ihre Taktik
noch nicht einig geworden, es wird aber wohl ſehr bald
zu Entſcheidungen kommen.

Jn dieſem Zuſammenhang iſt ein im Völkiſchen Beob
achter erſchienener Artikel nicht unintereſſant, in dem Dr.
Frick u. a. ſchreibt: Bisher habe das Zentrum noch nicht
zu erkennen gegeben, daß es zu einer ehrlichen Zuſammen
arbeit mit den Nationalſoztaliſten bereit ſei. Das Zentrum
verlange von den Nationalſozialiſten grundſätzliche
An derung ihrer Überzeugung, wenn ſie für das Zen
trum koalitionsfähig werden wollten. Darauf könne das
Zentrum lange warten. Nicht an den National-
ſo zialiſten ſei es, ſich zu ändern, ſondern am Zen
ter um. Es ſei jetzt fünf Minuten vor zwölf. Es ſei noch
Zeit, daß ſich das Zentrum eines Beſſeren beſinne. Jn
einigen Wochen und Monaten ſei es zu ſpät.

Hausſuchungen bei nationalſozialiſtiſchen Führern.
Auf Veranlaſſung des Oberreichsanwalts fanden in ganz

Heſſen Hausſuchungen bei nationalſozialiſtiſchen Führern
ſtatt, ſo insbeſondere in der heſſiſchen Gaugeſchäftsſtelle im
Braunen Hauſe in Darmſtadt, e n in Wohnungen von
führenden Partetmitgliedern. Die Hausſuchungen erfolgten
wegen des dringenden Verdachts der Vorbereitung zum Hoch

verrat in der Leitung der NSDAP., Gau Heſſen. Hitler, der
urſprünglich am Mittwoch in Darmſtadt an den Beratungen zur
politiſchen Lage in Heſſen teilnehmen wollte, iſt nicht nach
Darmſtadt gefahren. Die Beratungen finden im Braunen
Hauſe in München ſtatt.

Die Oſthilfe und die Kreditnot.
Die Jntereſſen von Handel und Gewerbe.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichs-
tages wurden die Beratungen über die Oſthilfe-
notverordnung fortgeſetzt. Jm Verlaufe der Aus-
ſprache nahm Reichsminiſter Schlange gegen die Anſicht
Stellung, daß die Notverordnung den Kredit des
Oſtens untergrabe und, auf weite Sicht geſehen, die
Kreditnot nur vergrößere. Dieſer Zuſtand der Kreditnot
werde, ſo erklärte der Miniſter, im deutſchen Oſten ſo lange
beſtehen bleiben, als politiſch keine klaren Verhältniſſe
geſchaffen ſeien. Er ſelbſt verſuche, eine Linie zu finden,
die auch die Jntereſſen des Handels, des Ge
werbes, der Jnduſtrie und des Bankweſens
wahre. Offenbar wachſe auch in dieſen Kreiſen das Ver
ſtändnis für die Beſtimmungen der Notverordnung.

Nach weiterer Ausſprache wurde eine Entſchließung
angenommen, die die Regierung erſucht, bei Durchführung
der Notverordnung u. a. folgende Grundſätze zu
beachten:

Die Geltung der Notverordnung iſt mit Ende Oktober
nächſten Jahres zu beenden. Es iſt ſicherzuſtellen, daß
Pfand- und Sicherungs rechte nach Ablauf der
Notverordnung automatiſch wieder aufleben. Die Ver
wertung verpfändeter und zur Sicherung übereig
neter Gegenſtände iſt nur dort zu verhindern, wo dies

vhne Erſchütterung der Vertrags- und Rechtsſicherheit
möglich iſt. Die Intereſſen der in ihrem Beſtand be
drohten land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ſind
bei den aus der Notverordnung ſich ergebenden Verſfahren
weitgehend zu berückſichtigen.

Sm Dienſt der Wirtſchaſtsbelebung.
Die Verwendung der Reichsbahnanleilze.

Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichs
bahn- Geſellſchaft tagte in Berlin. Seiner Be
ſchlußfaſſung, wie von der Reichsbahn- Geſellſchaft mit
geteilt wird, unterlag die Verwendung der ſteuer
freien Reichsbahn- Anleihe 1931. Der Ertrag
der Anleihe wird entſprechend den Abmachungen mit der
Reichsregierung für zuſätzliche Aufträge der Reichsbahn
verwendet, um zur Lin derung der Arbeitsnot
nach Kräften beizutragen.

Die Aufträge im Werte von 250 Millionen Mark ſollen
unter Berückſichtigung des Bedürfniſſes der Reichsbahn
möglichſt den notleidenden Wirtſchaftszweigen und Not
gebieten im Reich zugute kommen. Bei der Vergebung wird
auch darauf geachtet, daß Handwerk und Kleininduſtrie
beſondere Berückſichtigung finden.

Um dieſe Hilfe der deutſchen Wirtſchaft gewähren zu
können, hat der Verwaltungsrat ſeine Bedenken gegen

ſofortige Herausgabe der Aufträge
zurückgeſtellt, obwohl die Einzahlungstermine für die An
leihe bis zum Auguſt 1932 laufen.
Die Reichsbahn verwendet die 250 Millionen Mark

für (Beträge in Millionen Mark): Oberbau 80, Neubauten
(darunter die Eletrifizierung der Berliner Wannſeebahn)
59 bauliche Anlagen (darunter Sicherungsanlagen und
Brücken) 60, neue Fahrzeuge 35, Fahrzeugverbeſſerung 12
und maſchinelle Anlagen 4. Die Reichsbahnaufträge

verteilen ſich auf die Wirtſchaft
folgendermaßen: Eiſen und Stahlinduſtrie 51,5, Ma
ſchinen und Fahrzeugbau 59, Induſtrie der Steine und
Erden 16,5, Baugewerbe 94,5 (davon Hochbau 25,5 und
Tiefbau 69), Elekkroinduſtrie 5,3, Holzgewerbe 8,1, Kaut
ſchuk und Aſbeſt Induſtrie 0,1 und zuſätzliche Lohnauf
wendungen für Oberbaueinbau und Werkſtättenarbeiter 15.

Preisſenkung durch Tarifermäßigungen,

Der Einnahmenrückgang bei der Reichsbahn
Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichsbahngeſell

ſchaft beſchäftigte ſich mit der laufenden Einnahme
geſtaltung bei der Reichsbahn. Von Jahresanfang bis
Ende Oktober wurden gegenüber dem gleichen Zeitraum
in 1930 rund 638 Millionen Mark oder 16,5
Prozent weniger eingenommen. Mit demJahre 1929 in Vergleich geſetzt, beläuft ſich die Minder
einnahme in 1931 auf 1,3 Milliarden Mark oder 28,1
Prozent. Mit dieſen Verluſten können die Erſparniſſe bei
den Perſonal ſowie Sachausgaben nicht Schritt halten.

Trotz dieſer überaus ernſten Finanzlage hat die
Reichsbahn, wie in den Vorjahren, ſo auch im laufenden
Jahre eine große Zahl von Einzeltarif-
ermäßigungen zugunſten der Wirtſchaft gewährt

Bei der

die beſonderer Notlage Rechnung trugen und die Preis
ſenkung fördern ſollten. Weitere Tarifermäßigun
gen für beſtimmte Sondergebiete ſind entſprechend dem
Wunſche der Reichsregierung in Ausſicht genommen.

Als notwendige Ergänzung der Kraftverkehrs
ordnung betrachtet der Verwaltungsrat die ſeit langem
von der Reichsbahn erſtrebte

Neuordnung im Speditionsweſen.
Er gab in dieſem Zuſammenhang ſeine Zuſtimmung zu
einer Regelung dahin, daß neben dem Vertrag mit der
Deutſchen Bahnſpedition auch beſondere Abmachungen
mit den Auftragsſpediteuren getroffen werden.

Fahrtverbilligung für Berufsreiſende.
Die Reichsbahn führt Bezirks- und Netzkarten ein.

Der Verwaltungsrat der Reichsbahn hat die Ein
führung der Bezirks- und Netzkarte vom 1. Ja
nuar ab beſchloſſen. Damit iſt man den Wünſchen der
Berufsreiſenden nachgekommen, die eine Ver
billigung ihrer zahlreichen Reiſen ſchon lange ge
fordert haben. Das ganze Liniennetz der Reichsbahn iſt
in 16 Abſchnitte, die ſich überſchneiden, eingeteilt. Jedes
Netz umfaßt ungefähr 6000 Quadratkilometer. Eine Netz
karte die für alle Schnellzüge Gültigkeit hat, koſtet in
der 2. Klaſſe 130 Mark, in der 3. n ver Meer

i der zweiten Netzkarte ermäßtgt ſich der Preis um 50,
bei der dritten um 20 Prozent. Die Bezirkskarten,
vie für beſtimmte Linienbezirke (näherer Verkehr) gelten
und von den einzelnen Direktionen ausgeſtellt werden,
umfaſſen etwa 600 Kilometer. Sie berechtigen für Fahr
ten in Perſonen und Eilzügen und koſten in der 2 Klaſſe
52 Mark und in der 3 Wagenklaſſe 40 Mark. Für Oſt
preußen koſtet die Netzkarte 40 Mark.

eGSchärfer zupacken!
Richtlinien für die Strafbehörden zuden Skandalprozeſſen.

Die Zunahme der Skandale auf dem wirtſchaftlichen
Gebiet haben in der Offentlichkeit längſt das Gefühl ent
ſtehen laſſen, daß die ſtrafrechtliche Behandlung dieſer Fälle
nicht der Schwere und den ungeheuren wirtſchaftlichen
Schädigungen der Allgemeinheit entſpricht. Offenbar
unter dem Eindruck dieſer Stimmung der Sffentlichkeit
hat nun der preußiſche Juſtizminiſter den Strafbehörden
beſondere Richtlinien gegeben, wie künftig die großen
wirtſchaftlichen Verfehlungen von den Strafbehörden be
handelt werden ſollen. überraſchungen bringen dieſe
Richtlinien allerdings nicht, es ſind Selbſtverſtändlich-
keiten.

Wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird, beſagen die
Richtlinien in der Hauptſache folgendes: Vor allem iſt
eine raſche und unnachſichtige Verfolgung dieſer Straf
taten notwendig. Nur wenn die Strafe der Schwere der
Verfehlung entſpreche und wenn ſie der Tatin kurzer
Friſt folge, bilde ſie ein wirkſame s Mittel der
Abwehr. Geboten ſei vor allem zielbewußte und

raſche Aufklärung der Hauptpunkte
des Verfahrens. Alle zur Sicherung der Verfolgung zu
läſſigen Maßnahmen ſind ungeſäumt und ohne Anſehung
der Perſon zu ergreifen, namentlich iſt auch rechtzeitig zu
prüfen, ob die Bedeutung und die Umſtände des Einzel
falls eine Verhaftung gebieten. Jn der Hauptver
handlung. hätten die Vertreter der Anklage das

Staatsintereſſe und das Gemeinwohl in den
Vordergrund

zu ſtellen. Bedingte Ausſetzung der Strafe werde bei
ſolchen Straftaten nur gusnahmsweiſe gewährt werden
dürfen.

Die Staatsanwaltſchaft habe die Gewähr dafür zu
übernehmen, daß ſchleunige Unterſuchungshandlungen
e derzeit ohne Verzögerung in Angriff ge
nommen werden können. Die Bekämpfung wirt-
ſchaftlicher Straftaten ſei beſonderen Sach
begarbeitern zu übertragen. Der preußiſche Juſtiz
miniſter macht die Generalſtaatsanwälte und Ober
ſtaatsanwälte in vollem Umfange dafür verantwortlich,
daß die Staatsanwaltſchaften den hervorgehobenen
Geſichtspunkten überall Rechnung tragen. Er erſucht ferner,

bei der gAuswahl der Unterſuchungsrichter
dafür Sorge zu tragen, daß die Bearbeitung der Straf
ſachen von größerer Bedeutung in die Hände von Richtern
gelegt werden, die den beſonderen Anforderungen in
vollem Umfange gewachſen ſind.
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Widerſpruch zu den mü
ausſagen ſtehe

Preußiſcher Landtag.
(259. Sitzung.) tt. Berlin, 24. November.

Der Preußiſche Landtag iſt nach dreiwöchiger Pauſe
wieder zuſammengetreten. Vizepräſident Dr. von Kries dachte
mit ehrenden Worten des verſtorbenen Präſidenten Bartels-

Eine KUberſicht der Staatsfinanzen im Rechnungsjahre
1929 wird an den Hauptausſchuß zurückverwieſen, nachdem
Abgeordneter Ebersbach (Dtn.) die Haushaltsüberſchreitungen,
die im Jahre 1929 außerordentlich hoch geweſen ſind, ſcharf
kritiſiert hatte.

Es folgt die Beratung des Berichtes des Preußenkaſſen
Unterſuchungsausſchuſſes zum

Fall Deutſcher Verlagsvereine in Düſſeldorf.
Nach den Feſtſtellungen des Ausſchuſſes haben die Behaup-
tungen keine Beſtätigung gefunden, wonach der Verlagsverein
öffentliche Mittel erhalten habe. Ein weiterer Teilbericht des
Unterſuchungsausſchuſſes betrifft

die Kreditgewährung der Preußenkaſſe an den Landbund,
wobei der Ausſchuß feſtgeſtellt hat, daß die Landbundorganiſa
tionen Mittel der Preußenkaſſe zu genoſſenſchaftswidrigen
Zwecken verwendet haben.

Abg. HillgerSpiegelberg (Dtn.) erörtert die Unterſuchung
im Falle des Düſſeldorfer Verlagvereins, deren Einleitung
auf den Haß des Abg. Heilmann (Soz.) gegen den Scherl
r der von dem Verlagsverein übernommen wurde,

urückzuführen ſei. Gegen Klepper ſei der Vorwurf zu er
eben, daß er vor dem Unterſüchungsausſchuß ſeine Eides

n t ſo ganz treu erfüllt habe. (Lebhäftes Hört! Hört!
rechts.

Abg. Kuttner (Soz.) wendet ſich gegen den Vorredner, der
unrichtige Darſtellungen gegeben habe. Den Deutſchnatio
nalen ſage er, daß er nach wie vor behaupte, daß in der Raiſf
n di ſich err Seelmann der Bilanzverſchleierung
ſchuldig gemacht habe.

Zum Teilbericht über die Landbundgenoſſenſchaften lehnt
Abg. Dr. Kaufhold (Dtn.) die Feſtſtellung des Ausſchußan
trages ab, daß

der Reichslandbund
len die geh Geſchäfte getrieben habe. Auch Genoſſen
ſchaften, die dem Zentrum naheſtünden, hätten Gelder aus
Sanierüngsfonds erhalten. Man könne keine Vorwürfe gegen
den Reichslandbund erheben, der geliehene Gelder ſpäter
Sir hne habe.

Abg. Jürgenſen (Soz.) tritt für den Ausſchußantrag ein
und führt Einzelbeiſpiele an, um zu zeigen, welche Verluſt
geſchäfte Landbündgenoſſenſchaften zu Laſten der kleinen Land
wirkte gemacht hätten. Für den Stahlhelm ſeien bei Landbund
organiſationen beſondere Konten geführt worden, aus denen
zum Teil auch Waffenkäufe vorgenommen worden ſeien.

Es folgt die Beratung des Berichts und Unterſuchungs
ausſchuſſes wer das

„Volksbegehren Freiheitsgeſetz.“
Abg. Borck (Dtn.) betont, daß die Unterſuchung ergeben

habe, daß eine gewiſſe Behinderung der Beamten durch eine
Rede des Miniſterpräſidenten erfolgt ſei. Der Ausſchuß habe
nur mangelhafte Erhebungen anſtellen können, weil die
Miniſter vor dem Ausſchuß keine Ausſagen gemacht hätten.

itberichterſtatter Abg. Möller- Halle (Soz.) wendet ſich
entſchieden gegen die Ausführungen des Berichterſtatters Borck
und zieht aus dem Ergebnis der Beweisaufnahme den a
daß weder eine Beeinfluſſung von Beamten noch eine nach
trägliche Maßregelung erſolgt ſei.

Abg. Ebersbach (Dtn.) vetont, daß das Ergebnis der Bewesanſghnie im nen e e zweifellos im

Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch.

Der Kampf um Miniſter Grimme.
(260. Sitzung.) t. Berlin, 25. November.
Auf Antrag des Abg. Graß (Ztr.) wurde die Abſetzung der

Präſidentenwahl von der Tagesordnung beſchloſſen.
Der auf einen Antrag der Deutſchen Fraktion zurückgehende

Antrag des Hauptausſchuſſes, worin das Staatsminiſterium
erſucht wird, bei der Reichsregierung auf eine

Reviſion des Young- Planes
mit dem Ziel der abſoluten Einſtellung jeglicher Reparations
zahlungen hinzuwirken, wird in namentlicher Abſtimmung mit
184 Stimmen der Rechtsparteien von insgeſamt 276 ab
gegebenen Stimmen angenommen. Von den Linksparteien
würden 92 Enthaltungskarten abgegeben.

Das Haus wendet ſich hierauf der Beratung des deutſch
nationalen

Mißtrauensantrages gegen Kultusminiſter Grimme
zu. Der Antrag wird in erſter Linie mit den tiefgreifenden
Sparmaßnahmen auf dem Gebiete des Schulweſens, mit ein
eitiger Perſonalpolitik und unzureichender Wahrnehmung der
eutſchen Intereſſen bei Behandlung des Minderheitenſchul
weſens el tAbg. Oelze (Dtnu.) erklärt, die Notverordnung der Staats
regierung, die in einer Fülle von Kundgebungen als ungeſetz
lich bezeichnet worden ſei, und gegen die auch der Staatsrat
Stellung genommen habe, bedeute eine Geſährdung unſerer

Hriſtlich deutſchen KulturAbg. Dr. 25
auſcher (Ztr.) weiſt darauf hin, daß ſeine Frak

tion keinen Zweifel über ihre Unzufriedenheit mit einer ganzen
Reihe von Beſtimmungen der preußiſchen Notverordnung und
der dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen gelaſſen habe.
Andererſeits habe ſie aber doch volles Verſtändnis für die
en Zwangslage, in der ſich die Staatsregierung

befinde. SAbg. König Potsdam (Soz.) wirft dem deutſchnationalen
Redner vor, daß er den zwingenden Grund für die Ein
ſparungen auf dem Schulgebiet, die Finanznot, verſchwiegen

abe.Abg. Dr. Ausländer (Komm') erklärt, die preußiſche Politik
habe auch auf dem Schulgebiet bankrott n a

Abg. MüllerJſernhagen (Dt. Fraktion) hebt hervor, daß
der größte Teil des Volkes, beſonders das Landvolk, ſich zur
chriſtlichen Weltanſchauung bekenne. Die politiſche Macht

ruppe, als deren Exponent ſich der Kultusminiſter bezeichnet
abe, biete ihrem Handeln nach keine Gewähr für die Wah

rung der nationalen und chriſtlichen Belange des Volkes.
Abg. Dr. Bohner (Staatspartei) bekämpft insbeſondere dieBegründung des deutſchnationalen Mißtrauensantrages, die

ganz unbeſtimmt laute.Abg. Dr. Hoffmann Münſter (Otn.) erörtert den Fall Dehn
in Halle und gibt dazu eine Erklärung ſeiner Fraktion ab,
in der es heißt, daß Miniſter Grimme für die Vorgänge in
Halle ganz allein die volle Verantwortung trage.

Abg. MöllerHalle e wendet ſich a die Behaup
tung der deutſchnättonalen Erklärung, daß Miniſter Grimme
die ausſchließliche Verantwortung für die Vorgänge in Halle
trage.Damit ſchließt die Ausſprache Jn einem Schlußwort
warf Frau Abg. Neumann (Dti.) dem Kultusminiſter vor,
daß v ſich nicht gegen die Religionsfeinde durchzuſetzen
verſtehele Abſtimmung über den Mißtrauensantrag wird auf

Freitag vertagt.
Es folgt die Beratung über

die neue Geſchäftsordnung.

lichen und ſchriftlichen Zeugen

Abg. Leinert (Soz.) erſtattet den Ausſchußbericht. Die neueen bringt vor allem die Neuerung, daß die
Ordnungsbeſtimmungen, die bisher nur für die Vollſitzungen
Geltung hatten, auch auf Ausſchußſitzungen Anwendung ſinden
ſollen. Ferner bringt die Vorlage eine Reihe von Vereinfachun
gen und Klarſtellungen. U. a. werden namentliche Abſtimmmun
gen eingeſchränkt. Ein Mißtrauensantrag e das Staats
miniſterium oder über einen Miniſter muß eine beſtimmte For
mulierung haben; ein Antrag auf Schluß einer Beſprechung
ſoll in Zukunft unzuläſſig ſein, wenn der Landtag auf r
e et Alteſtenrates eine Redezeit für die Fraktionen feſt
geſe at.Abg. Dr. Böhm (Dt. Vp.) betont, ſeine Fraktion ſei zu der
Kberzeugung gekommen, daß die ſcharfen Ordnungsbeſtimmun
gen für die Ausſchüſſe unnötig ſeien. Bedenklich ſei die Ab
ſicht, kleine Anfragen nunmehr zur allgemeinen Verteilung an
die Abgeordneten Abicahet desgleichen die Einſchränkungen
der namentlichen ftimmungen.

Die Weiterberatung wird auf Donnerstag vertagt.
h

Wichtige Landtagsanfragen.
Einſuhr larv wirtſchaftlicher Erzeugniſſe.

Jm Preußiſchen Landtag haben mehrere Abgeordnete
der Fraktion der Deutſchen Volkspartei eine Anfrage ein
gebrächt, die ſich mit der Deviſenzuteilung für die Einfuhr
beſchäftigt. Es heißt hier: Obwohl deutſche Butter
auf einem, ſeit langen Jahren unerhörten Tiefſtand des
Preiſes angelangt iſt, iſt den Butterimporteuren doch noch
zwei Drittel des Devpiſenbetrages vom Oktober 1930 zu
geteilt worden. Deutſches Obſt und deutſches
Gemüſe iſt nach einer ungewöhnlich großen Ernte nur
zu Preiſen abzuſetzen, die die Produktionskoſten nicht an
nähernd decken. Trotzdem iſt den Obſt und Gemüſeimpor
teuren noch die Hälfte der Devifen vom Oktober 1930 zu
geteilt worden.

Der deutſche Landwirt ſieht in einer ſolchen Deviſen
zuteilung die ſo notwendige Stärkung des Binnenmarktes
behindert, durch die wir allein eine weitere gefährliche Ver
ſchärfung der allgeme ten Notlage hemmen können. Die
wirtſchaftlich am günſtigſten geſtellten fremden Staaten
gehen mit ſchärfſten Maßnahmen gegen unſere Ausfuhr
vor. Dieſe Tatſache muß das Deutſche Reich veranlaſſen,
zu einer eingeſchränkten Deviſenzuteilung zu ſchreiten, wo
durch wir den Jnlanvsmarkt beleben können.

Das Staatsminiſterkum wird gefragt, ob es bereit ift,
ſich bei den Stellen, die die Deviſenbewirtſchaftunng hand
haben, für eine weitere Einſchränkung der
Deviſenzuteilung, in vorliegendem Falle zum
Butter, Obſt- und Gemüſeimport, einzuſetzen.

Gegen koſtſpielkge Zwangsverwaltungen.
Jm Preußiſchen Landtag hat die deutſchnatio

nale Fraktion einen Antrag eingebracht, worin das
Staatsminiſterium erſucht wird, durch Anweiſung an die
Gerichte und Einflulßnahme auf die Reichsregierung da
hin zu wirken, daß die Koſten für Zwangsverwaltung und
Betriebsüberwachung, insbeſondere die Vergütung für
Zwangsverwalter, Treuhänder uſw. der Sparſamkeit an
gepaßt wird, die man heute auch von jedem Betriebs
inhaber erwarten muß, und daß bei Zwangsverwaltung
und Betriebsüberwachung weitgehendſt nachbarliche Hilfe
in Anſpruch genommen wird. e

Der Kampf um den preußiſchen

Landtagspräſidenten.
Die Wahl vertagt.

Der Preußiſche Landtag ſollte in ſeiner letzten
Sitzung die Wahl ſeines neuen Präſidenten vornehmen,
für die von den Sozialdemokraten der Abgeordnete
Leinert vorgeſchlagen worden war. Nachdem bereits
vor der Sitzung bekannt geworden war, daß zwei andere
Fraktionen des Hauſes ihre Vizepräſidenten im Falle der
Wahl Leinerts zum Präſidenten zurückzuziehen beabſich
tigen, überraſchte es nicht weiter, als der Abgeordnete
Graß (Zentrum) die Abſetzung der Wahl von der
Tagesordnung beantragte. Gegen den Einſpruch der
Kommuniſten wurde die Vertagung der Präſidentenwahl
mit allen übrigen Stimmen beſchloſſen.

Wie hierzu in parlamentariſchen Kreiſen verlautet,
will der erſte Vizepräſident des Preußiſchen Landtages,
Dr. von Kries, der der deutſchnationglen
Fraktion angehört, für den Fall, daß Leinert zum Land
tagspräſidenten gewählt werden ſollte, ſein Amt als Vize
präſident niederlegen. Der dritte Vizepräſident
Eichhoff (Dt. Vp.) wird ſich dieſem Schritt anſchließen,
ebenſo die Beiſitzer, die den Rechtsparteien an
gehören.

Reichstagsanfrage zum Zuſammenbruch
der Ladendorff-Bank.

Die nationalſozialiſtiſche Reichstagsfraktion hat an
die Reichsregierung eine Anfrage gerichtet, in der es u. a.
heißt Nach amtlichen Preſſemitteilungen hat die der Wirt
ſchaftspartei naheſtehende Berliner Bank für Handel und
Grundbeſitz A.G., deren Aufſichtsratsvorſitzender der wirt
ſchaftsparteiliche Abgeordnete im Preußiſchen Landtag,
Lädendorff iſt, betrügeriſchen Bankerott gemacht. Hat die
Reichsregierung oder einzelne Mitglieder derſelben vor
oder am 16. Oktober mit der Wirtſchaftspartei oder deren
einzelnen Mitgliedern über die Stützung der Bank ver
handelt? Was wurde gefordert und was zugeſagt?

Wie England die nationale Wirtſchaſtſchützt
Die neuen engliſchen Zollmauern.

Zum Schutze ſeiner nationalen Wirtſchaft hat Eng
land eine beträchtliche Zollerhöhung vorgenommen auf
Waren, die im Ubermaß aus dem Auslande eingeführt
worden ſind und deren Herſtellung in England in aus
keichender Menge und Güte möglich ſein ſoll. Dieſe Maß
nahme, die für die dieſe Waren exportierenden Länder,
auch Deutſchland wird davon betroffen, ſehr ſchmerzlich iſt,
gibt andererſeits ein Beiſpiel, wie es möglich iſt, ſchnell
und durchgreifend zu handeln, wo es gilt, einheimi
ſchen Gewerbefleiß zu ſchüßen, überflüſſige
Einfuhr zu droſſeln und gutes Geld im eigenen Lande zu
halten.

Der letzte Tag, an dem noch Waren, die unter
die neue Zollverordnung fallen, eingeführt werden durften,
brachte dem engliſchen Flugplatz Croydon einen außer
ordentlich lebhaften Verkehr. Aus Berlin, Köln und Paris

trafen zahlreiche Frachtflügzeuge ein, die große Mengen
von Radioapparaten, Raſierapparaten, Schreibmaſchinen,
Taſchenmeſſern, Scheren, Wollwaren und anderen Artikeln
nach England brachten, ehe ſich die Zollſchranken ſchloſſen.
Zuſammen mit der Einführung dieſes Zollſchutzes hat
in ganz England ein Propagandafeld zug ein
geſebt, durch den die Engländer aufgefordert werden,
engliſche Waren zu kaufen und ihnen den Vorzug
vor den ausländiſchen zu geben.

Kurze politiſche Nachrichten.
Amtlich wird mitgeteilt: „Die Verordnung des Reichs

präſidenten gibt den Schuld nern gufgewerteter
Hypotheken die Möglichkeit, den Antrag auf Be
willigung einer Zahlungsfriſt auch dann zu ſtellen, wenn
ſie die urſprüngliche Antragsfriſt verſäumt haben oder
wenn ein früher geſtellter Zahlungsfriſtantrag zurück
gewieſen oder zurückgenommen iſt. Die Nachholung und
Erneuerung des Zahlungsfriſtantrages müſſen aber bis
zum Ablauf des 30. November dieſes Jahres
erfolgen. Anträge, die nach dieſem Tage bei der zu
ſtändigen Aufwertungsſtelle eingehen, können nicht mehr
berückſichtigt werden. Aufwertungsſtelle iſt das Amts
gericht.“

In dem veröffentlichten Bericht der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung iſt die Ziffer über die über
höhung gegenüber dem Vorjahr irrtümlich mit 640 000
angegeben worden. Dieſe Ziffer wird von zuſtändiger
Stelle heute berichtigt. Jn Wirklichkeit beträgt der Unter
ſchied gegenüber dem Vorjahr 1 360 000, eine Ziffer, die
ſee der Entwicklung im Verlauf des Sommers ent
pricht.

7 Tote bei Arbeitsloſenzuſammenſtößen.
Blutige Krawalle in Freiwaldau.

Jn Freiwald a u (Mähriſch-Schleſien) kam es zu
ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeitsloſen
und Gendarmerie. Die Arbeitsloſen von Frei
waldau hatten eine große Kundgebung auf dem Ring
platz einberufen. An dieſer Kundgebung wollten auch die
Arbeitsloſen der umliegenden Dörfer und Ortſchaften
teilnehmen. Die Gendarmerie ſperrte die Zugangsſtraßen
ab, um einen Zugang der auswärtigen Arbeitsloſen zu
verhindern. Da die auswärtigen Arbeitsloſen mit Gewalt
ſich Zugang zum Verſammlungsplatz verſchaffen wollten,
kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen mit der
e Seannen ſahen ſich ſchrie

e Beamien ſahen ſich ſ kich gezwungen, gegen
die anſtürmende Menge eine Schußſalve abzugeben.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen wurden bei den Zu
ſammenſtößen ſieben Perſonen getötet und zahlreiche

andere ſchwer verletzt. S
Der Förſter von Buggow.

Wem galt der Anſchlag mit der Todesfalle?
Das Geheimnis um den Tod der Frau r

nings auf dem Rittergut Buggow bei An
nur inſofern geklärt, als man mit Sicherheit ann
kann, daß

der Gutsförſter Blinzler
niit der „Todesfalle“ in irgendeiner Beziehung ſteht.
Blinzler behauptet, daß er die Schußfalle nicht angelegt
habe; wohl aber habe ihm früher die Waffe gehört, aus
der der verhängnisvolle Schuß gekommen ſei. Er habe
dieſe Waffe vor einiger Zeit an einen gewiſſen Pehlo w
aus Loitz, Kreis Grimmen, verkauft. Die Kriminalpolizei
bezweifelt die Richtigkeit dieſer Ausſage, zumal da ein
Fingerabdruck auf dem Kolben des Gewehrs einwandfrei
von Blinzler ſtammt. Es fragt ſich nun immer noch, ob
o r der Todesfalle um eine Wildfalle handelte,
oder o

ein Anſchlag gegen irgendeine Perſon
geplant war. Wenn ein Anſchlag geplant war gegen
wen war er geplant? Gegen den Gutsherren oder gegen
deſſen Gattin? Sollte ein Anſchlag geplant geweſen und
ſollte der Förſter in Verbindung zu bringen ſein, ſo
würde ſagt man Blinzler wahrſcheinlich im Auf
trage einer andern Perſon gehandelt haben, da er ſelbſt
keinen Grund gehabt habe, gegen irgend jemand auf
Buggotv ein Attentat zu verüben. Blinzler war übrigens
erſt ſeit kurzer Zeit Förſter auf Buggow und ſoll vorher
nie Förſter geweſen ſein.

Der Maſſenmörder Matuſchka.
Lokaltermin in Anzbach.

Jn der Wiener Gerichtsunterſüchung der Eiſen
bahnattentate Matuſchkas fand ein Lokaltermin in An z
bach ſtatt. Matuſchka zeigte ſich an den Vorgängen ſehr
intereſſiert und gab auf alle Fragen des Unterſuchungsrichters ausführlich Antwort. Er zeigte auch dann
keinerlei Gemütsveränderung, als er an der
Attentatsſtelle die Vorbereitung und Durchführung des
Attentats ſehr ausführlich erläuterte.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

25. 11. 24. 11. 25. 11. 24 II.Weiz., märk. 222-225 225-228 Weizkl. f. Bln. 10,0-10,5 10,2-10,7
pommerſch. Roggkl. f. Bln. 10,5-11,0 10,5-11,0
Rogg., märk. 196-198 199-201 Raps SBraäugerſte 164-173 165-175 Leinſaat
Sommergſt. Erbſen, Vikt. 23,0-30,0 23,0-30,0
Futtergerſte 160-163 160-164 kl. Speiſeerbſ. 25,0-28,0 25,0-28,0
Wintergerſte Futtererbſen 17,0-20,0 17,0-20,0
Hafer, märk. 144-149 145-150 Peluſchken 17,0-19,0 17,0-19,0
pommerſch. S Ackerbohnen 16,5-18,0 16,5-18,0
weſtpreuß. e S Wicken 17,0-20,0 17,0-20,0

Weizenmehl Lupine, blaue 11,0-12,5 11,0-12,5
per 100 K Lupine, gelbe 13,0-15,0 13,0-15,0fr. Berl. br. Seradella S Sinkl. Sack 28,0-32,0 28,2-32,2 Leinkuchen 13,6-13,9 13,6-13,9

Roggenmehl Erdnußkuchen 13,2-13,6 13,2-13 6
er 100 kg Trockenſchnitzel 6,1-6, 6,1-6,22r. Berl. br. Soyaſchrot 11,7-123 11,7-123
nkl. Sack 27,0-29,3 27,1-29,55 Torfml. 30/70
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Zahlungsaufſchuh in Aufwertungs-bachen kann noch

bis zum 30. Rovomber 1951 beanträgt werden.

Auf dringende Vorſtellungen des Reichslandbundes hat
die Reichsregierung nunmehr in einer Verordnung vom
10. Novbr. 1931 entſchieden, daß diejenigen Schuldner von
Hypothekengrundſchulden und durch Hypotheken geſicherte
Forderungen, welche durch die Veränderung der allgemeinen
Verhältniſſe überraſcht worden ſind, das Recht haben, ſpä

teſtens bis zum 30. November 1931 nachträglich bei der
zuſtändigen Aufwertungsſtelle (Amtsgericht) ſchriftlich Zah
lungsaufſchub zu beantragen oder, ſofern ein bereits geſtell
ter Anlrag bis zum 1. Oktober 1931 rechtskräftig abgewieſen
war, ihn erneuern zu können.

Dieſe Vorſchrift findet keine Anwendung, wenn die
Friſt für Stellung des Antrages auf Bewilligung einer
Zahlungsfriſt nach dem 30. September 1931 abgelaufen
oder der bereits geſtellte Antrag nach dieſem Tage wieder
zurückgenommen wurde.

Der Antrag auf eine Zahlungsfriſt iſt unzuläſſig, wenn
der Gläubiger und der Schuldner ſich im Vergleich über die
Rückzahlung geeinigt haben!

Die Vorausſetzungen für Bewilligung einer Zahlungs
friſt ſind im S 7 des Geſetzes über Fälligkeit und Verzin
ſung der Aufwertungshypotheken vom 18. Juli 1930 geregelt.
Danach darf die Aufwertungsſtelle des Amtsgerichts nur
dann eine Zahlungsfriſt bewilligen, wenn der Antragſteller
über die zur Rückzahlung des Aufwertungsbetrages erforder-
lichen Mittel nicht verfügt und nachweislich auch nicht in der
Lage iſt, ſie zu Bedingungen zu erhalten, die ihm billiger
weiſe zugemutet werden können. Die Zahlungsfriſt darf
nicht bewilligt werden, wenn der Antragſteller ſich die nötigen
Mittel zu Bedingungen beſchaffen kann die für ihn keine
weſentliche größere Belaſtung bedeuten, als die geſetzlich feſt
gelegte Zinshöhe für Aufwertungshypotheken. Nach dieſer
Beſtimmung kann beiſpielsweiſe der Schuldner keinen Zah
lungsaufſchub beanſpruchen, wenn er ſich von anderer Seile
das Geld für einen Zinsfuß, der vielleicht jährlich 2 Proz.
höher iſt, beſchaffen kann, um die Auſwertungsſchuld ab
zutragen

Andererſeits ſoll auch ein Zahlungsaufſchub dann nicht
bewilligt werden, wenn dadurch für den Gläubiger eine un
illge Härte entſtünde. Dies wäre dann der Fall, wenn der
Gläubiger nachweiſen kann, daß er das Geld ab 1. Januar
1932 dringend benötigt, z. B. für Ablöſung einer Schuld
und Verbindlichkeiten, Begründung einer Exiſtenz für ſich
oder ſeiner Kinder uſw.

Es muß ſich alſo jeder Aufwertungsſchuldner, der zum
(1. Januar 1932 Rückzahlung leiſten ſoll, darüber klar wer
den, ob er in ſeinem Falle mit einem Antrag auf Zahlungs
aufſchub Ausſicht auf Erfolg hat oder nicht. Eine grund-
ſätzliche Hinausſchiebung des Fälligkeitstermines für alle

üfwertungshypotheken, wie ſie ſeinerzeit vom Reichsland-
d gefordert wurde, iſt nicht geſetzlich zugeſtanden. Der

Zinsſatz für die Aufwertungshypotheken bleibt unverändert
7 Prozent jährlich.

Amtlicher Teil.
Wekannkmachung.

Für Behinderungsfälle des Tierarztes Dr. Marwitz
Annaburg, tritt bis auf Weiteres Herr Fleiſchbeſchauer

Knötzſch-Lebien, in der ordentlichen Fleiſchbeſchau ein.
Annaburg, den 24. November 1931.

Der Amts- Vorſteher als Ortspolizeibehörde.

Lokales und Provinzielles.
Am die Zinsverbilligung. So begreiflich das

Bemühen der Regierung war, dem Preisabbau einen Auf
takt durch eine Senkung der Zinſen zu geben, ſind alle Be
mühungen, ein praktiſche Löſung zu finden, vergeblich geweſen.
Weniger die Einſprüche der Banken haben die Regierung
von Entſchlüſſen abgehalten, als die Erkenntnis, das durch
eine generelle Zinsſenkung eine große Unruhe auf dem
Kredit- und Anleihemarkt hervorgerufen werden würde.
Aeber eine Diskontſenkung bei der Reichsbank kann die Zins
verbilligung nicht erfolgen, da eine Herabſetzung des Reichs
bankdiskonts nicht in Frage kommt. Nach der Anſicht maß-
gebender Kreiſe wird ſich dieſe Aktion der Regierung in
der Hauptſache auf eine Verbilligung der Hypothekenzinſen
für die Landwirtſchaft konzentrieren, weil hier ein engeres
Gebiet vorhanden iſt. Aber auch hier kann eine Zinsver
billigung nur durch Aufwendung von Regierungsmitteln
erfolgen.

Drei Geſchäftsſonntage vor Weihnachten Der
Miniſter für Handel und Gewerbe Dr. Schreiber ſoll den
Regierungspräſidenten die Ermächtigung erteilt haben, in
allen Landesteilen, wo früher drei geſchäftsfreie Sonntage
vor Weihnachten üblich waren, in dieſem Jahre drei Sonn
tage freizugeben, um damit das Weihnachtsgeſchäft möglichſt
frühzeitig in Gang zu bringen und dadurch die aushilfs
weiſe Einſtellung von möglichſt vielen, zur Zeit arbeitsloſen

Angeſtellten herbeizuführen.
Viehzählung. Auf Anordnung der Reichsregierung

findet am 1, Dezember ds. Js. wiederum eine Viehzählung
ſtatt, die ſich auf Pferde (ohne Militärpferde), Maultiere,
Mauleſel und Eſel, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen,
Federvieh und Bienenſtöcke zu erſtrecken hat. Aus beſon
derem zucht und viehwirtſchaftlichen Jntereſſe wird die Vieh
zählung bei den Rindern und Hühnern durch Zuſatzfragen

„erweitert. Die Bevölkerung wird darauf hingewieſen, daß
auf die richtigen Angaben über die vorhandenen Viehbe
ſtände der größte Wert gelegt werden muß. Anrichtige und
zunvollſtändige Angaben werden ſtrafrechtlich geahndet; auch

kann Vieh, deſſen Vorhandenſein verſchwiegen worden iſt,
im Urteil „für dem Staate verfallen erklärt werden.

700 Firmen erſuchen um ein Schuldenmoratorium.
Der Verband von Fabrikantenvereinen im Regierungsbezirk
Arnsberg k. W. und den benachbarten Bezirken hat in einer
Eingabe den Reichswirtſchaftsminiſter namens der von ihm
vertretenen über 700 Mitgliedsfirmen der Eiſen und Metall
induſtrie gebeten für die Eiſen und Metallfertiginduſtrie
ein Moratorium für alte Schulden geſetzlich zu erlaſſen.
Jn der Eingabe wird darauf verwieſen, daß bereits
zahlreiche Betriebe der Eiſen und Metallfertiginduſtrie des
Regierungsbezirks Arnsberg ihre Tore ſchließen mußten.
Die Gefahr, daß weitere Betriebe ihre Zahlungsunfähigkeit
erklären müſſen, ſei rieſengroß

22 Millionen Menſchen ohne Arbeit. Nach den
neueſten Feſtſtellungen des Jnternationalen Arbeitsamts in
Genf betrug die Zahl der Arbeitsloſen in der Spitze rund
22 Millionen; mit Angehörigen dürfte die Zahl 60 bis
70 Millionen, alſo an die Bevölkerungszahl Deutſchlands
herankommen.

Das Weihnachtsgeſchenk der Reichsbahn. Die
Reichsbahn hat ſich in Anbetracht der wirtſchaftlichen Lage
entſchloſſen, dem reiſenden Publikum in dieſem Jahr beſon
ders entgegenzukommen. Zum erſtenmal iſt die Gültigkeit
der Weihnachtsrückfahrkarten über Neujahr hinaus vom
24. Dezember 1931 bis zum 4. Januar 1932 verlängert
worden. Die Zeitdauer, die Reiſe-Ermäßigung in Anſpruch
zu nehmen, iſt alſo im Vergleich zu den vorangegangenen
Jahren verdoppelt. Die Fahrpreisermäßigung beläuft ſich
etwa auf 3313 v. H.

Rentenzahlungen. Die Militärrenten für Dezember
werden diesmal ſchon am Sonnabend, den 28. November
beim Poſtamt ausgezahlt. Die Anfall- und Jnvalidenrenten
wie bisher am 1. Dezember.

Annaburg. (75 Jahre.) Morgen, am 27. November,
begeht Herr Wilhelm Deiſtler ſeinen 75. Geburtstag. Der
Genannnte war früher Gemeindevorſteher der ehemaligen
Kolonie Neuhäuſer, ſpäter lange Jahre Fleiſchbeſchauer.
Wir wünſchen dem Geburtstagskinde einen noch recht langen
und frohen Lebensabend.

Purzien. (Gründung eines Männergeſangvereins.)
Hier wurde ein Männergeſangverein ins Leben gexufen,
Wider alles Erwarten iſt die Beteiligung ſehr rege, bisher
haben ſich 28 Perſonen als Mitglieder eingetragen. Zu
Vorſitzenden wurden P. Berger und P. Matthies, zum
Schriftführer und Kaſſierer H. Richter gewählt. Die Singe
ſtunden ſind jeden Freitag von 8 bis 10 Uhr in der Schule
Zur Chriſtveſper am Heiligabend gedenkt der Verein zum
erſtenmal an die Oeffentlichkeit zu treten. Ein Unglücks
fall betraf die Auszüglerin K. Richter von hier. Als ſie
zum Schweinefüttern in den Stall gehen wollte, wurde ſie
von den Tleren umgeriſſen. Sie viel ſo unglücklich gegen
die Stalltür, daß ein Auge ernſtlich verletzt wurde und ſie
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Torgau. Die letzte Schwurgerichtsperiode beginnt am
30. November. Bis jetzt ſtehen vier Sachen an, darunter
zwei wegen Mordes bezw. Mordverſuches. Es iſt aber mit
mindeſtens zwei weiteren Verhandlungen zu rechnen. Am
30. November hat ſich der Bergmann Wilhelm Thunert,
ohne feſten Wohnſitz wegen verſuchten Mordes zu verant
worten. Jhm wird zur Laſt gelegt, unweit Annaburg ſein
Kind im Kinderwagen in ein Motorrad hineingefahren zu
haben, um ſich des Kleinen zu entledigen. Den Vorſitz
führt Amts und Landgerichtsrat Fritzſche. Geſchworene
ſind: Chemiker Dr. Büchner-Altherzberg, Jnvalide Wilhelm
KönigBelgern, Landwirtſchaftsrat Hartwig-Reinharz, Fahr
radhändler Auguſt Lehmann-Zahna, Zigarrenmacher Paul
e und Landwirt Friedrich Kaiſer Langen
graſſau.

Graditz b. Torgau. (Ueber 333 000 RM. Turfgewinn
des Hauptgeſtüts Graditz 1931.) Der Graditzer Rennſtall,
der während der Rennſaiſon im Hoppegarten ſtationiert war
iſt nun aus Sparſamkeitsgründen in das Graditzer Geſtüt
verlegt worden, in dem ſich jetzt 37 Pferde befinden. Die
Geſamtgewinnſumme beträgt für 1931 327000 RM. und
30000 Schilling. Hinſichtlich der Ausſichten des nächſten
Jahres läßt ſich nach der äußeren Erſcheinung ſchon heute
vermuten, daß in der Rennſaiſon 1932 die zweijährigen
Graditzer Hengſte das Uebergewicht haben werden.

Schlieben, 24. November. (Schon wieder Feuer.)
Heute früh um 8 Ahr brach in der Beſitzung des Land
wirts Heinrich Kupfer Feuer aus. Das Haus brannte
vollſtändig nieder. Die anliegende Scheune konnte durch das
tatkräftige Eingreifen der Feuerwehr gerettet werden. Be
merkenswert iſt es, daß bereits am Donnerstag der vorigen
Woche bei demſelben Beſitzer ſchon ein Feuer ausgebrochen
iſt, das ebenfalls durch raſches Eingreiſen der Feuerwehr
gelöſcht werden konnte. Die polizeilichen Ermittlungen werden
ergeben, ob es ſich um vorſätzliche Brandſtiftung handelt.

Seyda. (Wieder Brandſtiftung) Jn Seyda, wo es
in der letzten Zeit öfters gebrannt hat, ohne daß es gelang, des
jeweiligen Brandſtifters habhaft zu werden, brach jetzt des
Nachts abermals ein Feuer aus, diesmal in einem Holz
lagerſchuppen des Sägewerkes in der Arbeiterkolonie. Der
Schuppen brannte nieder, während es gelang die Neben
gebäude zu retten. Es wird wiederum Brandſtiftung ver
muter. Beamte der halleſchen Kriminalpolizei werden auch
dieſen Fall an Ort und Stelle unterſuchen.

Colochau. An den Anrechten kamen einige Zigeune
rinnen, die dort bettelten und. als ſie in einem Gehöſt nichts
erhielten, ſich erboten zu weisſagen unter der Voraus-
ſetzung freilich, daß ihnen zu dieſem Zweck Geld zur Ver
fügung geſtellt würde. Der Hausherr forderte ſie darauf
auf ſchleunigſt das Haus zu verlaſſen. Die Zigeunerinnen
kamen dem aber nicht nach und verſchwanden erſt, nachdem
ſie vom Landwirt, der kurzen Prozeß machte, eine Tracht
Prügel erhalten hatten.

Drebkau. Bei einer Hochzeitsfeier, die in einer hieſigen
Wirtſchaft ſtattfand, wurde die Schweſter der Braut, Frau
Bäckermeiſter Neumann plötzlich ohnmächtig. Der Arzt konnte
nur noch den Tod durch Herzſchlag feſtſtellen.

Großkmehlen. Recht ſchwere Verluſte an Vieh hat
ein hieſiger Wirtſchaftsbeſitzer. im Jahre 1931 erlitten. Jm
Frühjahr verlor er ein wertvolles junges Pferd im Alter
von 3-4 Jahren. Jm Sommer eine Kuh mit Kalb und
vor einigen Tagen wieder eine Kuh mit Kalb. Jhn trifft
ein Schaden von mindeſtens 2000 Mark. Der Verluſt iſt
für ihn in der jetzigen Notzeit ſehr fühlbar

Kemberg, 18. November. (Bürgermeiſterwahl.) Seit
der Verſetzung des Bürgermeiſters Dietze nach Goldberg
i, Schl. war die hieſige Bürgermeiſterſtelle etwa Jahr
unbeſetzt. Aus der reichen Zahl der Bewerber waren drei
zur engeren Wahl gekommen und zwar Handelsſyndikus
A. GerberHalle, Stadtoberſekretär Haſſe-Kemberg und Stadt
ſekretär Krafft-Wittenberg. Bei der am Dienstag ſtattge
fundenen Wahl erhielt erſterer 6, von den beiden andern
jeder zwei Stimmen. Herr Gerber iſt ſomit zum neuen
Bürgermeiſter gewählt worden.

Bitterfeld. (Drei ſchwere Jungens gefaßt Am
Sonnabend gelang es Beamten der hieſigen Kriminalſtelle
und Landjägereibeamten, drei Einbrecher feſtzunehmen, die
vor etwa einer Woche in eine Textilwarenfabrik eingebrochen
waren und dort für über 2000 Mk. Ware geſtohlen hatten.
Das geſtohlene Gut konnte zum größten Teil wieder herbei
geſchaft werden.

Deſſau. (Verwaltungsreform in Anhalt.) Das An
haltiſche Staatsminiſterium plante bekanntlich ſchon ſeit einiger
Zeit eine Reihe von entſcheidenden Verwaltungsreform- Maß
nahmen zum Zwecke der Sparſamkeit Die beiden Kreis
verwaltungsbehörden Köthen und Deſſau werden am
1. Januar 1932 zuſammengelegt. Die Kreisdirektion Köthen
wird aufgehoben und nach Deſſau verlegt. Die jährliche
Erſparnis beträgt etwa 225 000 Mk. Weitere Reformen
ſollen folgen.

Luckenwalde. Am Dienstag fand an der Gerichts
ſtelle die Zwangsverſteigerung der beiden Fabrikgrundſtücke
der Firma Gebr. Niendorf, Pianofabrik A. G. jetzt
Deutſche Pianowerke A. G. in Liqu. ſtatt. Betreibende

Gläubigerin war die Stadtgemeinde wegen einer Steuer
forderung von 21782,11 RM. Erſteher des Grundſtücks
iſt die erſte Hypothekengläubigerin, die Deutſche Zentral
bodenkredit A.G. mit 200000 RM. Die Bank hatte eine
Hypotheken und Zinsforderung in Höhe von 460300 Mk.
Die Grundſtücke waren belaſtet mit insgeſamt 1047223 Mk.
Hypotheken, ausgefallen ſind hiernach 847223 RM.

Halle. Jn der erſten Gläubigerverſammlung des All
gemeinen Konſumvereins von Halle und Umgegend teilte
der Konkursverwalter mit, daß die ungeſicherten Paſſiven
2266000 RM. betragen, denen 20000 RM. Werte gegen

überſtehen, in der Hauptſache Warenbeſtände und Jnventar.
Die ungeſicherten Gläubiger haben nichts zu erwarten, die
Tauſende von Sparern büßen ihre Einlagen vollſtändig ein.

Schkeuditz, 23. Novbr. (Eine Wohlfahrtsunterſtützte
ſpart 3 400 RM.) Jm Krankenhaus ſtarb eine Einwohne-
rin der Kolonie Papitz. Als man ihr Teſtament öffnete,
fand man in einem Briefumſchlag 3 400 RM. Die Ver
ſtorbene hat ein äußerſt armſeliges Daſein geführt und
empfing Wohlfahrtsunterſtützung. Jn reichem Maße nahm
ſie die Anterſtützung hilfreicher Nachbarn in Anſpruch. Sie
ſchlief ſogar auf den blanken Dielen.

Wittichenau OL. (Den roten Hahn auf's eigene
Haus.) Der Görlitzer Kriminalpolizei gelang es, den
Kaufmann Schuſter der Brandſtiftung an ſeinem eigenen
dieſer Tage niedergebeannten Hauſe zu überführen. Schuſter
hat bereits ein Geſtändnis abgelegt und wurde in das
Görlitzer Gerichtsgefängnis überführt. Den Brand hat er
mittels Zeitzünder angelegt und zwar ſo, daß es während
des Feuerwehrvergnügens zum Ausbruch kommen mußte.
Damit ſeine beiden Kinder nicht verbrennen ſollten, verließ
er das Vegnügen zwei Mal und ſah nach ſeinem Hauſe

Goldberg. (Wieder Vogelſchießen.) Die Bogenſchützen
bruderſchaft St. Fabian und Sebaſtian hat nach 55 Jahren
das Schießen mit der Armbruſt nach dem Vogel wieder
aufgenommen. Auf privatem Gelände wurde aus Mitteln
der Bruderſchaft eine 26 Meter hohe Vogelſtange errichtet
Schöne mit Bein eingelegte Armbrüſte befinden ſich noch
heute im Beſitze der Bruderſchaft, die das letzte Vogelſchießen
im Jahre 1876 veranſtaltete.

Breslau. (Auch ein Notzeichen Gegenwärtig ſind
in Breslau etwa 300 Läden, 250 Großwohnungen im
Süden und ca. 3000 möblierte Zimmer zu vermieten.

KinoSchau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt). Mit dem heutigen

Tage wird das Lichtſpielhaus der öffentlichen Kritik als
Tonfilmtheater übergeben. Die mit allſeitigem Intereſſe und
Spannung erwartete heutige Premiere ſieht als erſten Ton
film „Die Drei von der Tankſtelle“ Dieſe Darſteller, die
weder auf den Kopf noch auf den Mund gefallen ſind, dieſe
einſchmeichelnden Schlager, deren Schmiß und Schmelz einen
Taumel des Entzückens hervorrufen, dieſe Handlung, deren
oberſtes Geſetz Tempo iſt. Tempo in Liebe, Humor und
Uebermut, das iſt die zündendſte Tonfilm- Operette der Welt!
Gönnen Sie ſich zwei Stunden ungetrübten Genuſſes. Da
die heutige Erſtaufführung (die durch einleitende Worte von
Herrn Jng. Ollendorf vom Landesverband Mitteldeutſcher
Lichtſpieltheaterbeſitzer in Leipzig eröffnet wird), einen ſehr
ſtarken Beſuch vorausahnen läßt, ſei auf rechtzeiligen Beſuch
hiermit nochmals hingewieſen. Wer heute wirklich nicht in
der Lage ſein ſollte, dem erſten einzigartigen Tonfilmprogramm
beizuwohnen, ſei auf die folgenden Vorführungen bis einſchl.
Sonntag hingewieſen



Die Zeit ist da
um lhre Festgeschenke für Weihnachten eingukaufen. Nach wie vor
bin ich bemüht, mir durch die Güte der Waren das Vertrauen meiner
Kunden zu gewinnen. Durch äußerste Rücksichtnahme auf meine Kunden
auch in der Preisbildung werden Sie stets sehr vorteilhaft bei mir
kaufen. Schon ein Blick in meine Schaufenster dürfte Sie davon überzeugen

Zwangsverſteigerung.
Am Freitag, d. 27. Novbr. 1931, um 11 Uhr,

verſteigere ich i. Gaſth. zum goldenen Ring in Annaburg:

1. 1 Piano (Nußb.) und 1 Harmonium,
um 13 Uhr in Naundorf, Sammelplatz Gaſthof
Krüger, daſelbſt:

2. einen kompletten Kaſtenwagen
den 28. Robember

e e e n Eröffnung unſererGallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

E. G. m.e re n Veſichtigen Sie bitte unſere Schaufenſter
Friſchei mit dem Adlerſtempel das billigſte iſt.

Ernst Peschke
e Neue Welt

Preiſe: Stück von 11 Pfennig an.
Beſtellungen auf Lieferung von Schlachtgeflügel wie:

Ackerstraße 16 tag bis Sonntag Je uhr S onnerstag onntag 9 rDas Haus der guten Qualitäten! e ſ Heute Donnerstag pünktlich 81/2 Ahr ſ

Carl Quehl
Bekleidungshaus für Damen, Herren u. Kinder

Bitte vergeſſen Sie nicht
z morgen zu AugenFreund“ wegen

einer Brille zu gehen. Näheres
ſtand in letzter Nr. Augen- Freund.ſiſlal- Abteilung „Vorwärts“

veranſtaltet am Sonnabend, d. 28. Novbr.ab 7 Ahr im „Bürgergarten“ ihr

Herbſt- Vergnügen.
Eingeladene Gäſte, Freunde und Gönner
ſind willkommen
Jazz- Kapelle

Achtung
Am Sonnabend,

Achtung

Die Leitung.

Lichtspieſhaus
Hühner e von 0,70 Pf.

die verheißungsvolle Tonfilm-Premiere

Enten 09,90 an

Lilian Harvey Willi Fritzsch

Puten, Gänſe,
werden jede Woche bis Donnerstag erbeten an die

7 r o ſ hWillige Sreiſe! in der erfolgreichen Womfülm- Operette
Meine große

Geſchäftsſtelle: Betgeſtraße Nr. 1.

Weihnachts opielwaren Mie Drei von
Lamdwirtschaft,20 Morgen (Acker und Wieſe) und vorhandenem T

S Mosftellung iſt eröffnet I Tank stelle

ventar äußerſt preiswert verkäuflich.
Anfragen vermittelt

A. Zorn, Schweinitz (Elſter).

an e n HeinzBringe große Auswahl ühmann, Kur eron, Fritz Kampers.
in vielen Neuheiten! e e teke

K Gleichfalls empfehle meine Spezial

Pa. WeißStückkalk
und Portland-Zement

Die ſüßeſte Tonfilm Operette der Welt, mit
Artikel in Bürſten und Veſen, J einem Kunterbunt der heiterſten Szenen, der herzigſten

Seifen o Barfüümerien

friſch eingetroffen. Wilhelm Kunze.
Situationen, der übermütigſten Darſteller und

F. Beſichtigung iſt lohnend!
Hochfeine RaturTafel Butter prickelndſten Schlager in 10 Akten!

Franz Dähne, Annaburg

Willige Dreiſe!

Sontag d. 26. Nov.
abends 8 Ahr

Verſammlung
bei Kam. Dubro.

Erſcheinen aller Kamera
den erwünſcht.

Der Vorſtand.
Ausſchuß Winterhilfe.

Sonnabend, um 19 Uhr
Zuſammenkunft

Hierzu das tönende Beiprogramm:
J „Großer Zapfenſtreich der Reichstſense täglich friſch in Paketen zu 9 Pfd. à Pfund

I. Mark gegen Nachnahme und zu Tagespreis.K. Wiese, Heydekrug (Memelgau).

Habe ſtändig am Lager
Alle Sorten Kantholz, Latten,
Schalung, und Staken
Nord. Hobeldielen, Rauhſpund,
Stabbretter und Jußleiſten,
eingelöſcht. Kalk, Zementkalk,
Zement, Hips und Rohrgewebe

zu konkurrenzlos billigen Preiſen
Empfehle mich zur Anfertigung von

Zeichnungen und Berechnungen
koſtenlos und unverbindlich.

Stehe auch zu Bauberatumgenm jederzeit
gerne zur Verfügung.

Holen Sie Koſtenanſchlag von mir ein, es ver
pflichtet Sie zu nichts.

Spezial.: Hchwammbeſeitigung

Otto Schröcder,
gepr. Bauwerkmeiſter, Maurer und Zimmerermeiſter.

Platz und Lager: Schulstraße 3.

Soſeeteieryeger Melitta
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

un älles i veldegen,

Läuferſtoffe, Linoleum

Hettvorleger, Vſchdecken,

Inletts, Bezüge weiß und bunt

Gchlafdecken und Bettlaken

empfiehltSeb. Schimmeyer

Limburger
SchweizerEmmentaler x

ff. Land

im Jugendheim.

ege und
Schlachtehühner

Pfd. 60 Pfg., verkauft
Dietrich, Lohaide.

Cinen Jughund

ſucht zu kaufen
Möbills, Naundorf (Trift).

Konfekt
Selbmann, Torg. Str. 7

Christhaum- 2

Tilſiter

empfiehlt

e. G. Writesehe.
Hauerkohl

empfiehlt

Fa. Th. Echunke Rachf.

Harzer Käſe
Harzer KRochkäſe
Tilſiter
Schweizer
Limburger

ſowie

Molkereibutter
empfiehltIn W öhinſe ſah

Ein großer Poſten
Scheuertücher

in guter Qualität zu ver
ſchiedenen Preislagen

J. G. Fritzſche.

7 100 Volt Anode

ff. Land und

Willige Dreiſe! Willige Breiſel

men Ruf
haben auf Grund ihres

vorzügl. milden Charakters

Gigarren
aus dem zuverlässigen Fachgeschäft

Louis Hofmann.

6.50 M.
120 Volt Anode 7.50 M.

Mandolinen, Geigen u. Accordeons, Kinder
Accordeons von 2. Mark an, Mandolinen-,

Nadeln vorrätig. Elektriſche Klingel-
anlagen für Puppenſtuben, Sprangers Mund-

harmonika in jeder Preislage.

Annaburger Fahrrad- Zentrale
Marta Stein.

„Räuber im Vogelreich“
Kaſſenöffnung 7 Uhr-

Preiſe der Plätze
Anf. pünktl. s Uhr.

Sperrfitz I M, 1. Platz 0.75 M. 2. Platz o.50 M.
NB. Trotz der ganz enormen Einrichtungs und

J ſonſtigen Koſten haben wir uns der allgemeinen
wirtſchaftlichen Not Rechnung tragend, entſchloſſen,
die bisherigen Eintrittspreiſe beizubehalten,

was wir jeden Annaburger durch zahlreichen Beſuch
zu danken bitten.

Sonntag nachmittag 3 Uhr:

Große Fremden und
Familien- Vorſtellung

mit vollem Programm.

u. Licht

die Darbietungen der gangen

eben durch Kauf eines quten

im Fachgeschäft von

Hermann Mever sen,
Torgauer Straße

HKostenlose Beratung und Vorführung
Akku Baclestation

S
neu eingetroffen

Redaktion, Druck und i von Herm. Steinbeiß n

Welt und haben mehr Freude am

Geigen und Guitarre-Saiten, Nähmaſchinen
für Kinder von I. 75 Mark an, hierzu Rollen und Freitag Gonntag: Beginn 20.30 Uhr:

Angeſichts der Arbeitsloſigkeit und Unſicherheit der
heutigen Wirtſchaftslage haben wir uns entſchloſſen,
mit dem Projekt der Tonfilmanlage zu warten undſpielen vorläufig noch gute ſtumme Filme:

Onkel Toms Hütte.
Ein Film nach dem weltberühmten Roman von

Harriet Beecher-Stowe. (13 Abkte).
„Im Bannkreis des Beisterherges“.

Ein Film aus Oſtafrika
I Ab heute folgende Preise

K. 1Pl. 30 Pf., Sperrſ. 50 Pf. Loge 75 Pf.
Gonntag 3 Uhr: Kinder- Vorſtellung

J m. voll. Progr. Einheitspr. f. Kind. 15 Pf. Erw. 40 Pf.

Theater

Racho-Apparates G

Radio a
Kompl. Anlasen

Sämtl. Zubehörteile
Akku-Laclestation

Wilhelm Waisch.
Brstes Fachgeschäft am Plaßße
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Donnerstag 26. Novenber 1931Beilage zu Nr
Die Oſthilfe.

Reichsmminiſter Schlange-Schöningen über die neue
Notverordnung.

Der Reichskommiſſar für die Oſthilfe, Reichsminiſter
Schlange-Schöningen, führte in einer Unter
redung folgendes aus:
Es war nicht möglich, an den erſtſtelligen Kredit
in der Verordnung heranzugehen. Das in der Notverord
nung angewandte Syſtem der in dividuellen Zins
ſenkung wurde der vielfach von der Landwirtſchaft ge
forderten generellen Senkung der Zinsverpflichtun
gen vorgezogen, weil ich mich dazu entſchließen mußte,
das zu nehmen, was ich nach Lage der bekommen konnte,
nämlich eine individuelle Löſung

Jch beſtreite ganz entſchieden, daß eine Kredit
Zerſtö rung im großen Maße ſtattfindet. Es iſt höchſte
Zeit, daß wir zu einer ehrlichen Bilanz kommen.
Mit Krediten iſt unſerer Landwirtſchaft im Oſten nicht
mehr zu helfen. Durch die früheren Verordnungen des
Reichspräſidenten, die auch von faſt allen Parteien des
Reichstages gebilligt worden ſind, iſt die beſondere Not
lage des Oſtens, die ja, und das inuß ich mit beſonderem
Nächdruck betonen, zugleich eine politiſche beſonderen
Falles iſt, als Brennpunkt der deutſchen Notlage aner
kannt worden. Man wird ſich alſo nicht wundern können,
daß das Reichskabinett ſich entſchloß, mit durchgreifenden
Maßnahmen zunächſt dort zuzupacken, wo dieſe Not eben
unbeſtritten doch am dringendſten iſt.

Jch hoffe, daß die Ausführungsbeſtimmun-
gen in etwa acht Tagen der Offentlichkeit über
geben werden können. Es iſt damit zu rechnen, daß die
zur Ernteſicherung notwendigen Zwiſchenkredite
von der Bank für deutſche Jnduſtrieobligationen und
gegebenenfalls auch von anderen Stellen zur Verfügung
geſtellt werden.

Die Befürchtung der Genoſſenſchaften, daß
ſie inſolge der Vorſchriften der Notverordnung zum Zu
ſammenbruch kommen könnten, iſt nicht begründet.

Ich ſtehe nach wie vor auf dem Standpunkt, daß die
Wiederherſtellung der Rentabilität der
Landwirtſchaft die erſte Vorausſetzung für eine erfolg
reiche Wirkſamkeit der Oſthilfemaßnahmen iſt. Die Ge
ſamtheit der betriebs wirtſchaftlichen Maßnahmen muß
auf eine Senkung der Selbſtkoſten des land wirtſchaftlichen
Betriebes gerichtet ſein, wobei auf die Beibehaltung des
Zollſchutzes nicht verzichtet werden kann.

Agrargenoſſenſchaſten und Oſthilfe.
Der ungeſchützte Perſpnalkredit.

Zu der neuen Notverordnung über die Oſthilfe
hat das Präſidium des Reichsverbandes der deutſchen
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
Raiffeiſen in einem Telegramm an den Reichs

kanzler und die übrigen Mitglieder des Reichskabinetts
chwerſte Bedenken geäußert. Von den dem Reichs

verband angeſchloſſenen Verbänden und Zentralgenoſſen
ſchaften, ſoweit ſie ſich in das Oſthilfegebiet erſtrecken,
wurde eine Entſchließung geſaßt, die den zuſtändigen
Reichsſtellen übermittelt worden iſt und u. a. beſagt, daß
die Notverordnung einen durch nichts gerechtfertigten
Unterſchied zwiſchen Hypothekar- und Perſo-
nalkredit mache. Während ſie den erſteren in weit
gehender Weiſe ſchütze, gebe ſie den Perſonalkredit
und damit die wichtigſte Grundlage für die Tätigkeit der
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaſten völlig preis. Die
Durchführung des Sicherungsverfahrens be
gegne den größten praktiſchen Bedenken. Die Entſchuldung
auf Grund des S 18 der Notverordnung müſſe zu Zu
ſammenbrüchen der unmittelbaren Gläubiger und
damit der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften führen.
Es erſcheine untragbar, die Rechte der erſten Hypotheken
gläubiger einſchließlich des Zinsfußes von etwa 8 Pro
zent und mehr unberührt zu laſſen, dagegen neben der
Abſchreibung von Kapitalforderungen der übrigen Gläu
biger den Zinsſatz auf 42 Prozent zurückzuſetzen, ohne

daß dieſe Gläubiger in die Lage verſetzt werden Kapttal
abſchreibung und Zinsermäßigung ihrerſeits auszu
gleichen. Die Entſchließung fordert, daß in den
Ergänzungs- und Ausführungsbeſtimmungen die
ſehlende Sicherung des Perſonalkredits
nachgeholt wird.

Die „Grüne Front“ über die Gefährdung
der Genoſſenſchaften.

Die „Grüne Front“ teilt mit: Nach eingehenden
Beratungen über die Notlage der Landwirtſchaft hat die
„Grüne Front der Stellungnahme der land wirtſchaft
lichen Vertreter in dem von der Reichsregierung einbe
rufenen Wirtſchaftsbeirat zugeſtimmt. Die Mitglieder
der „Grünen Front weiſen darauf hin, daß die neue
Notverordnung über die Oſthilfe jede Rückſicht auf den
ländlichen Perſonalkredit außer acht läßt und
ſo dazu führen kann, die ländlichen Genoſſen ſchaf
ten des Oſtens und andere Perſonalkreditgläubiger in
die größte Bedrängnis geraten zu laſſen. Es beſteht
außerdem die ernſte Gefahr, daß über das Gebiet der Oſt
hilſe hinaus der geſamte ländliche Genoſſenſchaftsapparat
Deutſchlands aufs ſtärkſte in Mitleidenſchaft gezogen
wird. Sie halten daher eine unverzügliche Ergänzung
in dem Sinne für unerläßlich, daß ausreichende Siche
rungen für den land wirtſchaftlichen Perſonalkredit,
und zwar im gleichen Maße wie für den Hypothekar
Kredit, feſtgelegt werden.

Neue Oienſtſtrafbeſtimmungen
für preußiſche Beamte.

Sollen ab 1. April 1932 in Kraft treten.
Der Beamtengausſchuß des Preußiſchen Landtages be

riet die mit der Staatsregierung vereinbarte Novelle zum
preußiſchen Diſziplinargeſetz für nichtrichterliche Beamte
von 1852. Die Novelle bringt gegenüber dem bisherigen
Zuſtande eine Reihe weſentlicher An derungen. Das
Dienſtſtrafgericht ſoll nicht gebunden ſein an Feſtſtellungen
des Strafgerichts. Eingeführt wird die Sffent lich
keit des Verfahrens, ferner das Wiederaufnahme
verfahren oöhne zeitliche Beſchränkung. Die Novelle
enthält auch Beſtimmungen über die Entſchädigung un
ſchuldig Verurteilter. Dienſtſtrafkammern werden für den
Bereich eines Regierungsbezirkes gebildet. Die neuen
Beſtimmungen ſollen auf Kommunalbeamte entſprechende
Anwendung finden. Die neuen Geſetze ſollen am 1. April
1932 in Kraft treten.

HieStellungderChriſtlichen Gewerkſchaften
Eine Kundgebung des Abgeordneten Baltruſch.

Auf einer Kundgebung der Chriſtlichen Arbeiterſchaft
ſprach der Reichstagsabg. Baltruſch in Ham m über die
Stellung der Chriſtlichen Gewerkſchaften zur Wirtſchafts

und Sozialpolitik. Nach wie vor ſtänden die Gewerk«
ſchaften zum chriſtlichen und nationalen Gedanken. Wenn
man mit der Abſicht umgehe, die Sozialverſicherung in
eine Art Zwangsſparkaſſe umzuwandeln und ihr dadurch
ihren wirklich ſozialen Charakter zu rauben, ſo werde
ſich der allergrößte Teil des deutſchen Volkes, nicht nur
die Arbeiterſchaft, ſolchen Beſtrebungen mit allergrößter
Entſchiedenheit entgegenſtellen.

Hringend notwendig ſei es, das deutſche Volk in
außen politiſchen Fragen zu einer Einigung zu
ſammenzubringen, damit es endlich aus der Sklaverei
der Tributzahlungen herauskomme.

Wenn die Arbeitgeber etwa verſuchen ſollten, die
Grundrechte der Arbeiter anzutaſten, ſo würde, daß müſſe
mit aller Deutlichkeit geſagt werden, ſie die geſamte
deutſche Arbeitnehmerſchaft geſchloſſen gegen ſich
haben. Die Regierung könne auf Grund der beſtehenden
Geſetze gegen die Monopole, Truſts uſw. vorgehen und
ſie müſſe das, um die Preisbildung zu beeinfluſſen

Hindenburgs Dank an Angarn.
Erlaß des Reichspräſidenten an die Wehrmacht.

Das Reichswehrminiſtertum veröffentlicht folgenden
Erlaß des Reichspräſidenten an die Wehrmacht:
Der Herr Reichsverweſer des Königreichs Ungarn hat
mir die Jnhaberſchaft des nach König Stephan dem
Heiligen benannten dritten Honved Jnfanterie-
regiments übergeben und zu dieſem Zweck eine Offi
zierabordnung des Regiments zu mir entſandt.

Dieſe, mir durch die ungariſche Nation und durch die
ruhmreiche ungariſche Armee dargebrachte außer
ordentliche Ehrung erfüllt mich mit Stolz und
Freude und iſt mir ein Zeichen dafür, daß die Gefühle
der in vielen Schlachten des Weltkrieges erprobten
Waffenbrüderſchaſt noch heute fortleben.

Jch ſehe die hohe Auszeichnung meiner Perſon zu
gleich als eine Ehrung der deutſchen Wehr
macht an.

Englands Schutz der nationalen Wirtſchaft.
50 Prozent Zollerhöhung ſür Fertigwaren.

Durch eine Verfügung des engliſchen Han
dels miniſteriums werden ſämtliche Waren der
Klaſſe III der Ein und Ausfuhrliſte des Handelsaus
weiſes (u. a. Brennmaterial, Eiſen und Stahlerzeugniſſe,
elektriſche Waren und Apparate, Maſchinen, Terxtilien,
Chemikalien, Farbſtoffe, Leder und Lederwaren uſtw.) vom
Mittwoch, den 26. November, ab, mit einem 3 oll von
50 Prozent belegt. Jn der Verfügung, die gemäß
Abſatz 1 des Dumpingabwehrgeſeßes heraus-gegeben werden, heißt es, daß Handelsminiſterium habe
ſich davon überzeugt, daß die Warengattungen, die in
dein Schema II enthalten ſind, in das Vereinigte König
reich in außergewöhnlich großen Mengen
eingeführt werden.

Die Beſtechungsaffäre lebt auf.
Schreitet die Staatsanwaltſchaft gegen Generaldirektor

Schüning ein?
Der Generaldirektor der „Behala“, Schüning,

hatte als Zeuge im Sklarek-Prozeß zugeben müſſen, von
den Sklareks eine Zuwendung in Höhe von 10000
Markerhalten zu haben.

Das frühere Ermittlungsverfahren, das die Staats
anwaltſchaft gegen Schüning wegen Beſtechung
geführt hatte, wurde mangels Beweiſes eingeſtellt
und Schüning außer Verfolgung geſetzt.

Die Staatsanwaltſchaft erwägt, ob dieſes Ermitt
lungsverfahren gegen Schüning erneut aufgenommen
werden ſoll.

Beſtechungsſkandal in Potsdam.
Zwei aufſehenerregende Verhaftungen

Jm Potsdamer Tiefbauamt ſind Beſtechungen vor
gekommen, die bis jeßt zu zwei Verhaftungen, nämlich
der des Stadtbauamtmanns Kießling und der des
Architekten Gerbrecht, geführt haben.

Jn Potsdam gibt es
eine SansſouciLoge,

der zum großen Teil Handwerker angehören. Die Mit
glieder dieſer Loge ſollen von der Stadt zuungünſten
anderer Handwerker, die der Loge nicht angehören, mit
lohnenden Aufträgen bedacht worden ſein. Der Stadtbau
amtmann Kießling gehörte der Loge an. Bei den Ab
rechnungen über die den Handwerkern erteilten Aufträge
ſollen ſich wiederholt aufſehenerregende Unterſchiede
zwiſchen Voranſchlag und Abrechnung ergeben haben.
Mehrere Handwerker ſollen bei ſolchen Gelegenheiten
ſchweres Geld verdient haben. Beſonders intereſſant ge
ſtaltet ſich die Sache bei

Bauten am Potsdamer Schützenhaus.
Es fehlte eine ganze Anzahl Abrechnungen, und die Stadt
Potsdam mußte, um ſich zu ſichern, bei der Schützengilde

Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.

46. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Es iſt nicht unbedingt nötig, Dortchen, daß du mich

kiebſt,“ lächelte er überlegen, „wenn ich dich nur liebe. Jch
werde dir ſchon die Liebe zu mir beibringen. Junge Mädchen
haben immer Scheu vor der Ehe. Jch finde dein Sträuben
ganz natürlich.“

„Und ich ſinde es verächtlich,“ rief Dortchen heftig, „daß
du ein Mädchen zur Ehe zwingen willſt, das dir ſtets un
verholen ſeine Abneigung gezeigt hat. Jch will und werde
dich nie lieben, und ich verlange von dir als Ehrenmann,
daß du zu meinem Vater gehſt und ihm ſagſt, daß du auf
meine Hand verzichteſt.“

Dewitz lachte hell auf, trotzdem ihm, den Dortchens unge
wohnte Heftigkeit erſchreckte, durchaus nicht zum Lachen zu
mute war.

„Süßes, tkörichtes, kleines Mädchen,“ tröſtete er, „dein
Vater würde mich ſchön anfahren und mit Recht. So handelt
kein Edelmann, mein Kind. Sein Wort muß man halten, das
ſollteſt du begreifen

„Jch habe dir mein Wort nicht gegeben, folglich habe ich
auch kein Verſprechen zu halten. Zum letztenmal frage ich
dich Gibſt du mich frei?“

„Nein, und tauſendmal nein!“ rief Dewitz heftig, dem
die Geduld riß „Jch bin für derartige Kindereien, wie ſte in
deinem Köpfchen herumſpuken, nicht zu haben. Du weißt,
der Wille der Eltern beſtimmt, nicht der deine.“

„Jſt das dein letztes Wort?“
„Mein letztes!“
So magſt du dir die Folgen ſelbſt zuſchreiben“, ſagte

Horkchen aufſtehend. Ohne ihn mit einem einzigen Blicke zu
ſtreifen, ging ſie an ihm vorbei, dem Hauſe zu.

Dewih ſah ihr mit zuſammengekniffenen Lippen ſpöttiſch
nach. „Dieſe Stunde ſollſt du mir büßen, mein holdes Dort

chen“, murmelte er. „Ernſt von Dewitz vergißt niemals eine
Beleidigung, die man ihm angetan. Hätte das dumme Ding
nicht eine Million eine wirkliche Million Taler ich
hätte ihr längſt den Rücken gewandt. Denn was dieſes al
berne Ding ſich mir gegenüber alles erlaubt, überſteigt wohl
alles erdenkliche Maß.“

Mißmutig folgte er Dortchen ins Haus.
„Jn Bräutigamslaune iſt er nicht“, lachte Rieke durchs

Küchenfenſter, wo ſie zwiſchen Töpfen und Keſſeln herum
hantierte, und dann rieb ſie ſich vergnügt die Hände, und ein
Lachen flog über ihr altes, ſorgenvolles Geſicht, daß es
plötzlich ganz jung ausſah.

Sie dachte an den Streich, den ſie dieſem Dewitz, der ihr
Dorkchen ſo quälte, ſpielen wollte, und auch an Leberecht
Bauer dachte ſie, den dieſer Streich am härteſten traf. Dabei
war ihr nicht ſehr wohl zu Sinne denn ſie hatte ihrem
Herrn vierzig Jahre treu gedient, der für ſie immer eine
Reſpektsperſon geblieben war. Aber Dortchen ging vor. Die
Selige, die Erſte, hatte ihr Dortchen auf die Seele gebunden,
und vor Gott und dieſer allein wollte ſie beſtehen.

Und ſie raſſelte mit ihren Schüſſeln und Töpfen, daß Herr
Wengler heraufſagen ließ, ſie möchte ſich etwas ruhiger ver
halten, ſie ſtöre ihn in ſeinem Bücherabſchluß.

Nicht mal am Polterabend gönnte ſich der alte Proviſor
Ruhe.

Das Bauerſche Haus war voll von Gäſten. Das Braut
paar thronte auf roſenumkränzten Stühlen und hörte all die
guten und ſchlechten Verſe mit an, die man ihm zur Feier des
Polterabends vortrug. Lohndiener reichten Eis und Erfri
ſchungen umher und auf der Straße häuften ſich vor der
Tür der Apotheke berghoch die Scherben Jeder alte Topf,
der in der Nachbarſchaſft aufzutreiben war, wurde zu Ehren
Dorktchens, die alle lieb hatten, zertrümmert, denn Scherben
bedeuten Glück.

Dortchen ſaß kühl und ernſt, als ginge die ganze Sache
ſie nichts an, neben ihrem Verlobten und ließ geduldig
alle Vorträge über ſich ergehen. Nur als Lorchen und Lott

chen mit ſinnigen Verſen, die von Walſer ſtammken, Kranz
und Schleier überreichten, brach ihre Faſſung zuſammen
und aufſchluchzend ſank ſie den Freundinnen in die Arme.

Das war weiter nicht auffällig bei einer Braut. Auch
daß ſie ſo ernſt war, gefiel den Gäſten, nur etwas freund
licher hätte man das ſonſt ſo liebenswürdige Dortchen wohl
gewünſcht. Wer aber wollte mit einer jungen Braut rechten,
die im Begriff ſtand, den wichtigſten Schritt ihres Lebens
zu tun?

Jetzt war eine Pauſe in den Vorträgen eingetreten und
in zwangloſen Gruppen ſtanden die Gäſte plaudernd beiſam
men oder taten ſich an dem mit koſtbaren Leckereien beſetzten
Eßtiſch gütlich.

Haſtig trat Andreas, der ungewöhnlich bleich ausſah, zu
Dortchen, als er gewahrte, daß Dewitz durch einige Damen
in Anſpruch genommen wurde, und ſagte, bedeutungsvoll
auf die Uhr weiſend: „Es iſt bald Zeik, Dortchen. Sorge
dafür, daß die Geſchichte hier zu Ende kommt und der Tanz
beginnen kann.“

„Wie ſoll ich dir nur danken, Andreas, daß du uns
hilfſt?“ erwiderte Dortchen warm, des Bruders Hand ergrei
fend. „Das Schlimmſte iſt, daß ich dieſer Komödie ſtandhalten
muß. Ekelhaft iſt das.“

„Ruhig, Kind,“ mahnte der Bruder, „es iſt bald vorbei.
Und dann, mein geliebtes Dortchen, vergiß mich nicht, auch
wenn du Uebles von mir hörſt. Verſprichſt du mir das?“

„Wie ſeltſam du redeſt, Andreas. Wie könnte ich dich je
vergeſſen? Du, der beſten einer. Was könnte man Uebles
von dir reden?“

Andreas zuckte die Schultern ſein Blick traf Hen
riekte, die in ihrem mattlila Kleide drüben im Geſpräch mit
Rechberg ſtand und ſein Auge würde ganz dunkel.

„Die Welt fragt nicht darnach, Dortchen, wie man iſt,
ſondern wie man ſcheint. Vergiß, Kind, was ich geſagt und
behalte mich lieb.“

Er umſchlang die Schweſter und drückte ſie innig an
ſich.

(Fortſetzung folgt.)



ſämtliche Ketten und Ehrengeſchenke beſchlagnahmen und
in die ſtädtiſchen Treſors bringen laſſen. Wenn die
Schützen die Ketten brauchen, erhalten ſie ſie nur gegen
Quittung für eine beſtimmte Zeit geborgt.

Kießling und Gerbrecht ſollen von dem Bauunter
nehmer Dübener bei den Durchſticharbeiten am Pots
damer Brauhausberg Beſtechungsgelder erhalten haben.
Kießling hat bereits den Empfang von 12 000 Mark zu
gegeben, aber es heißt, daß er weit mehr erhalten habe.
Man glaubt, daß noch weitere Verhaftungen vevorſtehen.

Vergleichsverfahren bei der Berliner Bank
für Handel und Grundbeſitz.

Eine Berliner Zeitung meldet, daß das gerichtliche
Vergleichsverfahren über die „Berliner Bank für Handel
und Grundbeſitz“ vom neuen Vorſtand angeſucht wurde.
Man hofft, daß die 36 500 Einleger vielleicht auf dieſem
„außergerichtlichen“ Wege doch noch ohne größere Verluſte
aus der Angelegenheit herauskommen. Die Frage, in
wieweit die Hausbeſitzervereine und die Genoſſenſchafts
banken der Hausbeſitzer für dieſe Bank eintreten werden
müſſen, wird erſt die Unterſuchung klarſtelken.

Kurze politiſche Nachrichten.
Jn Warſchau beginnt eine Konferenz der Vertreter

der deutſchen und polniſchen Eiſenbahn
direktionen, die den Zweck hat, einen neuen Fahr
plan für die Züge, die zwiſchen Deutſchland und Polen
verkehren, zuſammenzuſtellen.

Der Wohnungsausſchuß des Reichstages
beſchäftigte ſich mit der Förderung des Kleinwoh
nungsbaues auf Grund von Anträgen der Sozial
demokraten und der Chriſtlichſozialen. Die Anträge ver
langen u. a. ſchleunige Bereitſtellung vermehrter Haus
zinsſteuermittel für den Bau von Kleinwohnungen. All
gemein herrſchte im Ausſchuß die Auffaſſung, daß die Not
der Wohnungswirtſchaft nur dann beſeitigt werden könne,
wenn wieder ein wirtſchaftlich geſundes Verhältnis
zwiſchen Einkommen und Miete hergeſtellt wird.

Wegen Verbrechens gegen das Geſetz über Verrat
militäriſcher Geheimniſſe verurteilte das
Reichsgericht die an der linksſtehenden Zeitſchrift „Welt
bücher“ tätigen Redakteure Walter Kreiſer und Karl von
Oſſietzky zu je 18 Jahren Gefängnis. Der Anklage liegen
Angriffe gegen das Reichswehrminiſterium wegen ſeiner
Luftfahrtpolitik zugrunde. Sowohl die Verhandlung
wie die Begründung des Urteils fanden unter Ausſchluß
der Offentlichkeit ſtatt.

Kriegsbericht aus dem Fernen Oſten.
Moskau droht.

Angeſichts des weiteren Vordringens der japaniſchen
Truppen in der Nordmandſchurei iſt die Moskauer amt
liche Preſſe aus der urſprünglichen Zurückhaltung heraus
gegangen und ſpricht nun unmißverſtändliche Drohungen
an die japaniſche Adreſſe aus. „Jsweſtija“ ſchreibt: Die
Lage im Fernen Oſten könne noch zu unerwarteten Er
eigniſſen führen. Die Politik Japans berge die größten
Gefahren in ſich, die Tokioter Regierung laſſe ſich immer
ein Hintertürchen offen, um die Schädigung der Sowjet
intereſſen an der Oſtbahn zu beſchönigen. Die „Prawda“
ſchreibt, man müſſe wiſſen, daß die Sowjetunion die Ver
ſuche, die Sowjetintereſſen zu ſchädigen, nicht unbe
ſt raft laſſen werde. Deſſen müßten ſich die Jmperialiſten
in Tokio, Paris und Waſhington bewußt ſein.

Die Beſetzung geht weiter.
Die Beſetzung der Stadt Charbin durch die japaniſchen

Truppen ſteht bevor. Nach einer Mitteilung des japani
ſchen Kriegsminiſters iſt es den japaniſchen Truppen ge
lungen, ohne große Mühe Hailun zu beſetzen. Die
Beſetzung ſei erfolgt, da General Ma die japaniſchen
Druppen bedroht habe. Die japaniſchen Verluſte bei
den Kämpfen um Tſitſikar ſollen ſich auf 104
Tote, 12 Vermißte, etwa 340 Verwundete und 300 er
frorene Soldaten und Offiziere belaufen. Die chineſiſchen

Verluſte ſollen nach fapaniſchen Mitteilungen ungefähr
1000 Mann betragen. Der Chef des japaniſchen General
ſtabes, Kania, erklärte, daß er von der Regierung die Er
laubnis erhalten habe, neue Truppen nach der Mandſchurei
auszuheben. Die Truppen werden ſofort Japan verlaſſen
und nach China abrransportiert werden.

Chineſiſche Truppen marſchieren.
Chineſiſchen Meldungen aus Charbin zufolge hat

General Matſchantſchang mit einem Teil ſeiner wieder
geſammelten Truppen einen Vormarſch in Richtung
Angantſchi an der Chineſiſchen Oſtbahn unternom
men. Seine Bewegungen werden dauernd von japani
ſchen Flugzeugen verfolgt.

Auch die Japan er ſollen ihre Truppen nach Nor
den entlang der Chineſiſchen Oſtbahn in Richtung Koſchan
vorſchieben. Koſchan wurde bereits von japaniſchen Flug
zeugen bombardiert. Die Japaner erlitten in den letzten
Tagen bei Gefechten in der Nähe von Tſitſikar und An
gantſchi mit chineſiſchen Soldaten ziemlich erhebliche
Verluſte, die ſich insgeſamt auf 440 Mann belaufen.
Davon ſind 31 Tote und über 100 Verwundete und Ver
mißte. Faſt 300 Mann ſind an Froſterſcheinungen erkrankt,

Aus dem Flugzeug geſtürzt.
Durch den Fallſchirm gerettet.

Auf dem ſchwediſchen Flugplatz Malmslätt ereignete
ſich ein eigenartiger Unfall. Jn einem Militärflugzeug
flog der Offiziersaſpirant Palander als Begleiter mit,
um photographiſche Aufnahmen zu machen. Als ſich das
Flugzeug in 500 Meter Höhe über dem Kirchturm der
Ortſchaft Kimſtad befand, ſtürzte der Offiziersaſpirant,
als er ſich beim Photographieren zu weit aus dem Flug
zeug herausbeugte, ab. Mehrere Perſonen ſahen ihn
herunterſtürzen und erwarteten, daß er zerſchmettert
werden würde. Palander hatte jedoch einen Fallſchirm
angeſchnallt, der ſich automatiſch nach 100 Metern ent
faltete. Der Flieger blieb in einer Baumkrone hängen
und wurde von den herbeieilenden Dorfbewohnern befreit.

Nah und Fern
O Der Reichspräſident gratuliert dem Profeſſor Bier.

Der Reichspräſident hat dem Geheimen Medizinalrat Pro
feſſor Dr. Auguſt Bier zu ſeinem 70. Geburtstage in einem
herzlichen Schreiben ſeine Glückwünſche übermittelt.

O Großfeuer in einem oberfränkiſchen Bauerndorf.
Die Ortſchaft Autenhauſen bei Bamberg wurde von einem
verheerenden Großfeuer, dem elf Scheunen, zahlreiche
Stallungen und viele Nebengebäude zum Opfer fielen,
heimgeſücht. Anſcheinend liegt vorſätzliche Brandſtiftung
vor. Das Anweſen des Landwirtes, bei dem der Brand
ausbrach, ſollte in dieſen Tagen verſteigert werden.

O Ein Mörder ſtellt ſich der Polizei. Der Mörder der
68jährigen Frau Marie Fick, die in ihrer Wohnung am
Mühlenkamp in Hamburg ermordet und beraubt auf
gefunden wurde, hat ſich, von Gewiſſensbiſſen gequält,
der Hamburger Polizet geſtellt. Es handelt ſich um einen
30 Jahre alten Kellner Braun, der ſrüher bei Frau Fick
als Untermieter gewohnt hatte. Braun war nach der Tat
zu ſeiner Braut nach Berlin gefahren und iſt von dort
freiwillig nach Hamburg zurückgekehrt.

O „Wer weiß, wie nahe mir mein Ende Jn der
Spandauer Lutherkirche wurde am Totenſonntag, während
die Orgel das Vorſpiel zu dem Choral: „Wer weiß, wie
nahe mir mein Ende intonierte, ein 65 Jahre alter
Konrektor vom Herzſchlage getroffen, ſo daß er tot zu
ſammenbrach.

O Der Tod im Strohhalm. Jn Heidelberg ſtarb im
Alter von 53 Jahren der Chef der bekannten Kölniſch-
Waſſer Firma Johann Maria Farinag gegenüber dem
Jülichsplatz. Er war nach der Benutzung eines Stroh
halmes beim Limongadetrinken an dem gefürchteten
Strahlenpilz erkrankt. Alle ärztlichen Bemühungen, die
zerſtörenden Wirkungen des Pilzes aufzuhalten, waren
vergeblich.

O Großfeuer in einer chemiſchen Fabrik. Jn der Groß
lagerhalle der chemiſchen Fabrik Röhm u. Haas in Darm-
ſtadt entſtand aus bisher noch unbekannter Urſache ein
Großfeuer. Das Feuer fand an den in der Halle auf
geſpeicherten leicht brennbaren und exploſiven Chemikalien
reiche Nahrung. Nach dreiſtündigen Bemühungen gelang
es, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der Schaden
läßt ſich zurzeit noch nicht überſehen.

Zwei Millionen Deutſche auf der Landſtraße.

Die Wanderer aus Not. Die letzte Hoffnung
auf der „Walze“.

All die Menſchen, die in den Städten wohnen und ſich
noch nach der Arbeit in ein eigenes Heim begeben können,
wiſſen gar nicht, wie glücklich ſie ſich ſchätzen können. Nie
mand wird wiſſen, daß zwei Millionen Deutſche ohne Ob
dach ſind und ſtändig auf den Landſtraßen „tippeln“. Die
deutſchen Landſtraßen ſehen heute ganz anders aus als noch
vor wenigen Jahren. Früher, beſonders vor dem Kriege,
wanderten junge Handwerksburſchen durch die Gaue und
Länder, um ſich die Welt anzuſehen. Sie kannten keine Not,
denn es gab damals noch Arbeit und Brot. Jmmer ſchon
geſellten ſich zu dieſen Wanderern Vagabunden von Berufs
wegen. Dieſe Menſchenklaſſe wird nie ausſterben, ſolange
Menſchen leben, die durch ihr Blut in die weite Ferne ge
lockt werden, und die an einem anderen Ort keine Ruhe
haben, weil ſie ſtets wandern müſſen. Heute bietet ſich dem
Beobachter auf der Landſtraße ein ganz anderes Bild.
Jeden Abend melden ſich Scharen von Wanderern in den
Herbergen und Dörfern Deutſchlands. Sie haben meiſt nicht
einmal die wenigen Pfennige, um das Nachtlogis bezahlen
zu können. Die Not kann man dieſen Menſchen aus den
Augen leſen. Verzweifelt und mit bitteren Mienen, aber
geduldig ihr Los tragend, ſtehen ſie da, laſſen ſich abweiſen
und ſuchen ſich im Wald oder ſonſtwo ein Nachtlager aus.

Dieſe Leute, deren Kleidung zerriſſen iſt, deren Schuh
werk Feuchtigkeit durchläßt, ſind Wanderer aus Not. Sie
haben den Heimatsort verlaſſen, weil es dort keine Arbeit
und kein Brot mehr für ſie gab. Die letzte Hoffnung dieſer
Menſchen galt der „Tippelei“.
Aufder „Walze“ wollten ſie noch einmal ihr Glückverſuchen,
die Hoffnung war noch nicht verſiegt. Aber auf der Land
ſtraße überfiel ſie wieder das bittere Elend. Es iſt ſchreck
lich, Tag für Tag wandern zu müſſen, auf Anfragen nach
Arbeit ſtets abweiſende Antworten zu erhalten und detzu
noch zu hungern. Ueberall im deutſchen Reiche ſieht es
ſchlecht aus. Die Menſchen, die glaubten, in anderen Gegen
den Arbeit zu bekommen, haben ſich geirrt. Sie ſind keine
Wanderer mehr, ſondern Bettler, Menſchen, die von Almoſen
leben. Manchmal wartet im Heimatsort eine Familie auf
Geld, weil auch ſie hoffte, daß der Ernährer anderswo unter
kommen könnte. Dieſem Ernährer geht es auf der Land
ſtraßejedoch noch ſchlechter als der hungernde Familie. Statiſtiker

haben errechnet, daß zwei Millionen Deutſche auf der
Landſtraße liegen.

Jhr Elend iſt unbeſchreiblich groß

Jmmer wieder werden die Großſtädte heimgeſucht, aber bald
darauf verlaſſen, weil es auch in den Städten nicht beſſer,
meiſt ſogar ſchlechter ausſieht als in den Dörfern. Die
Wanderer aus Not ſind zufrieden, wenn ſie in einer Scheune
ſchlafen können und ſchätzen ſich glücklich, wenn ſie für wenige
Tage nur für Eſſen und Trinken arbeiten dürfen. Doch
dann nimmt ſie wieder die Landſtraße auf, das Räderwerk
des grauſamen Alltags dort ſie zu zermalmen! Nirgends
offenbart ſich die Not des deutſchen Volkes ſo deutlich und
erſchütternd wie auf den Landſtraßen. Täglich vermehrt ſich
die Zahl derer, die durch „tippeln“ verſuchen, dem Chaos
der Not zu entgehen. Meiſt kehren die Wanderer aus Not
müde und zermürbt in ihren Heimatsort zurück. Dann
haben ſie alle Hoffnungen aufgegeben

Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.
47. Fortſetzung Nachdruck verboten

Da ſtieg es heiß in Dortchens Augen. Ein Weh ohne
gleichen kam über ihr junges Herz. Mit beiden Händen um
ſchloß ſie des geliebten Bruders Haupt und küßte ihn auf
den Mund.

„Jhr tut ja, als ob ihr Abſchied fürs Leben nehmen
wollt,“ ſpöttelte Dewitz, hinzutretend. Dortchen wandte ſich
ſchweigend ab und ſchritt zu den Freundinnen, aber An
dreas entgegnete ernſt

Man kann niemals wiſſen, ob ein Abſchied nicht wirklich
der letzte iſt.“

Dewitz biß ſich in die Lippen. Er hatte mehr als ein
mal an einen letzten Abſchied gedacht, denn Dortchen hatte
ſich gar ſtörriſch gebärdet. Jeßt konnte er aufatmen, nun
konnte ſie ja gar nicht mehr zurück nein, der Skandal wäre
zu groß geweſen.

Und er lächelte befriedigt vor ſich hin und dachte, daß
er heute klug ſein würde, ſich Dortchen nicht aufzudrängen.
Morgen kam ſein Tag, da wollte er ſchon ihre Sprödigkeit
bannen und ihr zeigen, wer von nun an der Herr iſt.

Lorchen kam und hing ſich an Andreas' Arm.
„Du biſt traurig, Liebſter,“ ſagte ſie innig. „Jch bin es

auch. Es iſt ſchrecklich, daß wir gegen deinen Vater alle ſo
machtlos ſind. Das arme Dortchen wird an dieſer Heirat
zu Grunde gehen, wo ſie doch den Eberhard liebt.

„Das wird ſie nicht,“ entſchied Andreas, und ſeine blauen
Augen flammten wie in Kampfesluſt auf. „Morgen, mein
Lorchen, wollen wir mehr darüber reden.
Wie gut und lieb er zu ihr war und doch hatte Lorchen
immer wieder das Gefühl, daß nur Mitleid und Güte doch
keine Zuneigung ihres Verlobten zu ihr ſprach.

„Die Muſter für die Tapeten ſind vorhin gekommen,“
lenkte ſie ſchüchtern ab. „Willſt du vielleicht übermorgen aus
ſuchen helfen?“

Wie geiſtesabweſend ſah er ſie an. Er fuhr mit der Hand
dieſelbe ſchöne ſchlanke Hand, wie ſie ſein Vater hatte

über die hohe Stirn.
„Nein, Kindchen, du verſtehſt das beſſer als ich auch

habe ich in den nächſten Tagen keine Zeit. Du weißt ja,
die Loslöſung von der Apotheke und von allem liegt mir
ſchwer auf der Seele.“

„So haſt du dich entſchloſſen, Andreas?“ fragte Lorchen,
ſeine Hand umſpannend. „Nun verſtehe ich, warum du in der
letzten Zeit ſo müde und niedergeſchlagen warſt. Jch meinre
immer,“ fuhr ſie ſtockend fort, „es wäre dir leid, daß du
mich gewählt. Was kann ich dir eigentlich ſein, wo du mich
doch nicht einmal liebſt?“

Sie ſtanden in einem der tiefen Erker und Andreas ſah
voll Rührung auf das reizende Mädchen mit dem leiſe zuk
kenden Munde und den Veilchenaugen, die in Tränen
ſchwammen. Wie die anderen Braukjungfern trug Lorchen
einen Kranz von roſa Roſen im Haar Dortchen hatte man
einen weißen Roſenkranz aufs Haupt gedrückt und ſah
ungemein lieblich aus.

Andreas legte brüderlich ſeinen Arm um ſie und ſagte
bewegt: „Nicht weinen, Lorchen. Du ahnſt ja gar nicht, wie
viel du mir gegeben durch deine Liebe, deine Güte und deine
endloſe Geduld. Aber es ſoll anders werden, das verſpreche
ich dir. Den letzten Kampf gilt es jetzt noch zu kämpfen. Jch
will dem Vater nur eine kurze Spanne Zeit laſſen, damit er
den Schlag erſt verwindet, den ihm Dortchens Hochzeitstag
bringt, dann iſt endlich auch meine Zeit gekommen und ich
werde frei ſein, ganz freil“

Lorchen ſah erſchreckt in Andreas Geſicht. Wie leiden-
ſchaftlich ſeine Augen flammten. Sie wußte es ſelbſt nicht,
wie es kam, ſie fürchtete ſich plötzlich vor ihm und ihre
Augen ſuchten Walſer in der Menge, als müſſe er ſie vor
Andreas ſchützen.

„Dummes, kleines Mädchen,“ lächelte Andreas, der ſich
ſchon wieder in der Gewalt hatte, „ſieh, da kommt Lottchen.

von allein.“
Er ſchob Lorchen Lottchen zu, welche die junge Braut

lachend entführte.
Ein Weilchen noch ſtand Andreas in Gedanken. Wie un

erträglich heiß es in dem Saal war, trotzdem alle Fenſter
offen ſtanden.

Langſam ſchritt Andreas ins Nebenzimmer. Da ſtand
Rechberg in einer Gruppe junger Mädchen und ließ ſich
feiern. Der ſchneidige Hauptmann ſah mit ſiegesgewiſſen
Augen um ſich und Andreas dachte einen Augenblick, wie
dieſe diaboliſchen Männeraugen vorhin auch auf Henriet-
tes zartem Geſicht geruht hatten und ein tiefes Unbehagen
umfing ihn. Wie durfte dieſer Menſch es wagen, Hen-
riette ſo anzuſehen? Sein Vater mußte dem Kerl das Haus
verbieten.

Andreas preßte die Hand erſchrocken gegen die Augen.
Und ihm? Was geziemte ihm von ſeinem Vater?

Ein qualvolles Stöhnen entrang ſich ſeiner Bruſt.
Durch die geöffnete Tür trat er auf die ziemlich ge

räumige Veranda. Sie ſchien ihm menſchenleer. Aus dem
Garten ſtieg der Duft der Roſen und des Jasmins in der
einzig ſchönen, ſchimmernden Sommernacht.

Eine lichte Geſtalt löſte ſich von dem Geländer und
ſchritt auf ihn zu.

„Henriette!“ ſchrie er auf.
Große, dunkle Sammetaugen ſtarrten ihm aus einem

totenblaſſen Antlitz entgegen.
„Henriette!“ kam es noch einmal von ſeinen Lippen.
Sie winkte ihm mit der weißen Hand und wollte an ihm

vorüber, aber er hielt ihre Hand feſt.
„Nicht ſo,“ bat er heiß. „Du darfſt mich nicht verach

ten, Henriette, ich ertrage es nicht.“
„Wie ich es nicht ertrage, daß du mich verachteſt,“ ant

wortete ſie leiſe. „Wir gehen beide einen ſchweren Weg, An
dreas, wir müſſen ihn feſt und ſicher gehen und das wol
len wir doch?“

(Fortſetzung folgt.)
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